chentlich 3 Gratisbeilagen: 
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Dieges Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60. M., mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Peſtanſtalten 2 Mk. 


Landw. Mittheilungen. Frauen⸗Heim. 
Telephon ⸗Auſchluſß Nr. 3. — 


Elbing, Dienſtag 


— 


Zeilung 


; Stadt und Land. 


Inſerake 


Jufertious⸗Auſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefes Blattes. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellengeſuche und A 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. 15. Zeile, 1 
koſtet 10 Pf. — 3. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Gbing. 
Für die Redaction verantwortlich es Kto In 
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nd 


Expedition: Spieringſtraße Nr. 


Elbing. 


den 21. Mai 1889. 


41. Jahrg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Trier, 19. Mai. Heute fand hier eine elta 


beſuchte Verſammlung zur Berathung der Moſelkanal⸗ 


frage ſtatt. Es wurde eine Reſolution angenommen, 
welche ſich dahin ausſpricht, daß die Kanaliſirung der 
Moſel und Saar eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit 
für die Moſel⸗ und Saargegend und ein dringendes 
Bedürfniß für die Eiſennduftrie ſei. Gleichzeitig wird 
die Staatsregierung gebeten, die Kanaliſirung baldigſt 
in Angriff zu nehmen. 1 
Rom, 19. Mai. Der König hat mit dem Kron⸗ 
prinzen und dem bereits gemeldeten Gefolge, ſowie 
dem Miniſterpräſidenten Crispi und deſſen Cabinets⸗ 
chef und Secretären heute Nachmittag 4 Uhr 20 Min. 
die Reiſe nach Berlin angetreten. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten begleitete den König bis zur 
Schweizer Grenze. Vor dem Bahnhofe hatten ſich 
dio Mitglieder mehrerer Vereine und eine ſehr große 
, chenmenge eingefunden, welche dem König und 
dem Kronprinzen enthuſiaſtiſche Ovationen darbrachten. 
Auf dem Bahnhofe waren die Präſidenten des Senats 
und der Deputirtenkammer, die Miniſter, die Staats⸗ 
ſeeretäre, zahlreiche Mitglieder des Senats und der 
eputirtenkammer und die Spitzen aller Civil⸗ und 
Militärbehörden zur Verabſchiedung anweſend. Von 
der Bevölkerung wurden dem König bis zur Abfahrt 
des Zuges 5 1 enthuſiaſtiſche Huldigungen dar⸗ 
gebracht. Die Ankunft des Königs auf dem badiſchen 
Bahnhof in Baſel erfolgt morgen Abend 6 Uhr, die 
Ankunft in Berlin am Dienſtag Vormittag 10 Uhr 
35 Min. Das Diner wird der König morgen Abend 
64 Uhr auf dem Bahnhof in Freiburg, das Souper 
morgen Abend 11 Uhr auf dem Bahnhof in Frank⸗ 


furt a. M. einnehmen. 

Rom, 19. Mai. Die Kutſcher und Kondulteure 
der Römiſchen Omnibus⸗ und Tramway⸗HGeſellſchaft 
haben die Arbeit eingeſtellt und verlangen eine Er⸗ 
höhung der Löhne, ſowie Vertheilung der bisher in 
die Penſionskaſſe gefloſſenen Geldſtrafen unter das 
Perſonal und die Leiſtung feſt beſtimmter Zahlungen 
duch an das außerordentliche Perſonal. 
Duch den Strike bisher nicht geſtört, von den übrigen 

tricbusgeſellſchaften wird der Dienſt ruhig weiter 
n. 


betrie e 

ni, Belgrad, 19. Mai. Das „Amtliche Blatt“ ver⸗ 
Wanted einen Königlichen Ukas, durch welchen die 
(a hlen im ganzen Lande für den 14. September 
Stun, angeordnet werden und die neugewählte 
wird ſching fir den 1. Oktober (a. St.) einberufen 


Der Kaiſer in Braunſchweig. 
Braunſchweig, 18. Mai. Se. Majeſtät der 


Kaiſer iſt heute Abend 7 Uhr mit dem Prinz⸗Regenten | ftattet. 


bis zur Landesgrenze nach Helmſtedt entgegengefahren 
Re, hier 3 Auf dem Bahnhofe waren die 
Söhne des Prinz⸗Regenten, die Spitzen der Behörden, 
die Offizierkorps ꝛc. zur Begrüßung anweſend. Als 
der Zug in den Bahnhof einfuhr, ertönten 101 Ka⸗ 


mit dem Prinz⸗Regenten und den Prinzen im offenen 
Galawagen unter dem brauſenden Jubel der zahlreich 
anweſenden Menſchenmenge und dem Geläute der 
Kirchenglocken durch die feſtlich geſchmückte Stadt 
nach dem Schloß. Am Friedrich-⸗Wilhelmsplatz hielt 
der Oberbürgermeiſter Pockels eine kurze Begrüßungs⸗ 
anſprache an Seine Majeſtät, während Ehrenjung⸗ 
frauen Blumenſträuße überreichten und die Schul⸗ 
kinder patriotiſche Lieder anſtimmten. Im Schloſſe 
wurde Se. Majeſtät von der Prinzeſſin Albrecht mit 
ihrem Hu empfangen. ? 

— Nach 9 Uhr wurde Se. Majeftät dem Kaiſer 
ein Fackelzug dargebracht, an den ſich Vorträge von 
Liedern ſeitens der hieſigen ſämmtlichen de 
eine anſchloſſen. Die Stadt iſt glänzend illuminirt. 
In den Straßen wogt eine Jahn de Menſchenmenge, 
die ſich namentlich in der Nähe des Schloſſes ſtaut 
und unausgeſetzte Hochrufe auf den Kaiſer ausbringt. 
In der Anſprache beim Einzuge betonte der Bürger⸗ 
meiſter, daß der Jubel, welcher dem Kaiſer von der 
geſammten Bevölkerung entgegenſchalle, aus tiefem 
Herzen entſpringe und der unwandelbaren Treue 
zu Kaiſer und Reich. Se, Majeſtät der Kaiſer dankte 
in herzlichen Worten. 

Braunſchweig, 19. Mai. Der Kaiſer machte noch um 
103 Uhr eine Rundfahrt durch die feſtlich beleuchtete 
Stadt und wurde überall von der jubelnden Bevölke⸗ 
rung begrüßt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute dem 
Feſtgottesdienſt im Dome hei, wo der Schrader'ſche 
A-Capella-Chor mehrere geiftliche Compoſitionen vor⸗ 
trug. Nach dem Gottesdienſte beſichtigte der Kaiſer 
den Dom, die Burg Dankwarderode und mehrere an⸗ 
dere Sehenswürdigkeiten. Nachmittags 4 Uhr fand 
im Schloſſe eine große Galatafel ſtatt, zu welcher etwa 


Die Ruhe iſt 90 Einladungen ergangen waren. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Abend ſieben 
Uhr mittelſt a es nach Berlin zurückgereiſt. 
Auf dem Wege zum Bahnhofe wurden Sr. Majeſtät 
von der überaus zahlreichen Menſchenmenge unaus⸗ 
geſetzt enthuſiaſtiſche Kundgebungen dargebracht. 


Die Beiſetzungsfeier in München. 
München, 18. Mai. Die feierliche Aufbahrung 
der Leiche der Königin⸗Mutter findet in der Aller⸗ 
heiligen Hofkirche ſtatt. Dem Publikum iſt der Zu⸗ 
tritt am Sonntag von 8 Uhr früh bis 9 Uhr Abends 
und Montag von 5 Uhr 71 bis 8 Uhr Abends ge⸗ 
Am Tage der Beiſetzung ſetzt ſich der Leichen⸗ 


Albrecht, welcher Sr. Majeſtät mittelſt Extrazuges zug vom Brunnenhofe unter dem Thronſaale in Be⸗ 


Die Familie des Geü 

) amil N ea 
Roman von Hermine oeächteten, 
Nachdruck verboten. 


a (56. Fortſetzung.) 
„Bisher haben Sie mich überliſtet;“ fuhr Dagobert 


mit bitterem Nachdrucke fort. „Jetzt aber ſollen Sie R 


erkennen, daß ein ſchwaches Mädchen einem verzwei⸗ 
felten Manne nicht gewachſen iſt. Sie wiſſen nicht, 
was für ein Kampf Ihnen bevorſteht.“ „Sie ſprachen 
davon, daß man mich ſucht,“ ſagte das junge Mädchen. 


Als der Morgen graute, war die lange Fahrt be⸗ 
endet und der Wagen hielt vor einem auf einer Au⸗ 
höhe ganz allein ſtehenden Hauſe, das aus Rohziegeln 
erbaut war und ein ödes, verlaſſenes Anſehen hatte. 


Auf einer Seite war es von Geſträuch begrenzt, auf] Elende! Der Feigling!“ rief 


en zwei anderen von Spuren eines ehemaligen Zier⸗ 
gartens, und die Frontſeite enthielt eine jetzt dom 
berke ben ganz, durchweichte Rasenfläche. Baron Dago- 
Es endete das öde einſame Haus mit Befriedigung. 
ignet € ihm für jeine Zwecke ganz vortrefflich ges 
auf hiudentend ji um und mit den Fingern dar⸗ 


auf hindeutend, rief er aus: „Sehen Sie, Miranda, 


„Wer ſucht mich denn?“ „Graf Salm, der Sie jetzt das iſt Ihr künftiges Heim, weiches Sie nur als meine 


haßt und verabſcheut,“ verſetzte Dagobert, dem es eine 
a war, das Mädchen en zu peinigen; „denn 
x 15 ache an Ihnen dafür nehmen, daß Sie ſich 

nder falſchem Namen bei ihm eingeſchlichen haben 


und in Mae: 1 N 1 
achten Beſitz ſeines Privatvermögens zu gelangen 


rü „Das iſt nicht wahr!“ rief Miranda enk⸗ 
* aus. „Ich hatte keine ſolche Abſccht Ich ging 
1 Haus, ohne zu wiſſen, wer mein Vater ſei; 


und, 100 0 liebte ihn fe 9 AN & 
„Auch Graf Hohenſtein hat ſich gegen Sie ge⸗ 
wendet,“ fuhr AR, fort. „Er kann die Schmach 
mit den Standal nicht ertragen, die einer Verbindung 
Sal uſtav Salms Tochter folgen würde. Graf 
geiter hat ihn mit feiner Abneigung gegen Sie an⸗ 
ehe t und ihn beredet, mit ihm nach Hamburg zu 
n und ſich dort eine würdigere Braut auszu⸗ 
5 W „Sie lügen, Baron,“ fiel ihm Miranda ſeſt 
das 1 ort. „Ich kenne Graf Hohenſtein zu gut, um 
glauben ihm zu glauben, was Sie ſagen. Ja, ich 
auch nicht, was Sie mir von Graf Salm 
ich bin überzeugt, daß er mir verzeihen würde, 
Ihre der, mich nur fände! Sparen Sie ſich darum 

weiteren Erfindungen.“ 

und er Baron zuckte wüthend vor Aerger zuſammen 
aus ſchwieg. Er ließ ſeine Wuth an den Pferden 
arbeit ie er nur allzu häufig mit der Peitſche be⸗ 
Nie Nete, und nun wurde zwiſchen ihm und Miranda 
dicht R weiter geſprochen. Das arme Mädchen konnte 
und daran denken, einen Fluchtverſuch zu machen; fie 
Elend rwin waren wehrlos in den Händen dieſes 


und lan Der Knabe hatte ſich in den Schlaf geweint 
lammeb' an Händen und Füßen gefeſſelt, einem Opfer⸗ 
Augen gleich, in den Wagenkiſſen. In Miranda's 


aber kam kein Schlaf. Mit offenen Augen 
fie die ganze lange Nacht vor ſich hin, nur 


eine e 
Spy Gedanken beſtändig erwägend, ob Frank ihre 


ur finden und ſie retten werde. 


Braut verlaſſen werden. 
dieſes Haus gelegen iſt. 
e eh 

Er hob Erwin zuerſt aus dem Wagen, aus Furcht, 
Miranda könnte die Zügel ergreifen u age 


Sehen Sie, wie einſam 
Niemand wird Sie jemals 


wenn ſie Erwin nicht in ſeiner Gewalt wußte. Dann] Ja, Frank würde ſie 


ſchloß er das Thor auf und legte den gebundenen 
Knaben auf die Schwelle, um Miranda er Abſteigen 
zu helfen. Sie aber wehrte ihn mit Entrüſtung ab 
und rief aus: „Rühren Sie mich nicht an. Ich folge 
Ihnen willig, ſo lange Erwin in Ihren Händen iſt!“ 
Dagobert nahm den gebundenen Knaben auf den 
Arm und trat in den Hausflur, wohin Miranda ihm 
folgte. In dem Flur waren mehrere Thüren und 
eine Stiege führte nach oben. „Ihre Zimmer ſind 
oben,“ ſagte Dagobert, der das Gefängniß Miranda's 
nach dem, Plane des Hauſes beſtimmt hatte. „Folgen 
Sie mir. 

Erwin noch immer auf den Armen tragend, ging 
er voraus, während Miranda folgte. Das Vorhaus 
des oberen Stockwerks enthielt 5 
ren, in deren Schlüſſellöchern die Schlüſſel ſteckten. 
Dagobert trat auf eine dieſer Thüren zu, öffnete fie, 
und ſie befanden ſich in einem freundlich und hübſch 
eingerichteten Zimmer, von welchem eine Thür in ein 
zweites, kleines Gemach führte. In jedem dieſer Zim⸗ 
mer ſtand ein eingerichtetes Bett. „So, das iſt Ihre 
Wohnung, Fräulein Miranda,“ ſagte Dagobert, Erwin 
auf einen Stuhl ſetzend. „Wenn Sie wollen, können 
Sie jetzt Ihren Bruder von ſeinen Banden befreien, 
während ich hinuntergehe und Ihr Frühſtück bereite, 
zu dem ich Alles Nöthige mitgebracht habe, da ich 
vorläufig nicht wünſche, daß man erfährt, daß dieſes 
Haus bewohnt iſt“ f 

Er ging hinaus und verſchloß die Thüre hinter 
ſich. Er war Fam fort, als Miranda auf Erwin 
zueilte und mit einem kleinen Federmeſſer, das er bei 


— == 


wegung und führt durch die Reſidenzſtraße, Diener: Fund Schmidt zu unterhandeln kein Mandat hatten, 


ſtraße, über den Marienplatz, durch 


die Wein⸗ und alſo auch die Verhandlungen nicht abbrechen konnten. 


Theatinerſtraße nach der Cajetanshofkirche. Die Bei⸗]Im 9 der Wahrheit und des Friedens bitten 


ſetzungsfeierlichkeit findet am Dienſtag um 1 Uhr une wir alle B 


ätter, welche die gegentheiligen Nachrichten 


ter 101 Kanonenſchüſſen und Glockengeläute ſtatt. Die | aufgenommen haben, auch dieſer Erklärung Raum zu 
nonenſchüſſe. Vom Bahnhof begab ſich Se. Majeſtät Ordnung des Trauerzuges, welche heute Abend publi⸗ geben. 


zirt wird, iſt ähnlich derjenigen König Ludwigs II. 
Sämmtliche regierenden Fürſten, auch die Kaiſerinnen⸗ 
Wittwen Auguſta und Friedrich, ſandten dem Prinz⸗ 
ei herzliche Beileidstelegramme. 

— Die 


gejet.: Den Zug eröffnen der Platz⸗ 
reitende Gensdarmen, es folgen die Livreedienerſchaft, 
die höheren Schulen, die Brüderſchaften, die Geiſtlichen, 


das Domkapitel, alsdann der mit 8 Pferden beſpannte Verſammlungen ſtattfinden. 


Leichenwagen, rechts und links begleitet von Hatſchier⸗ 
Garden und Edelknaben. Hinter demſelben ſchreitet 
der Prinzregent und die Fürſtlichkeiten, ferner eine 
Abtheilung des dritten Artillerie -Regiments „Königin⸗ 
Mutter“, die Miniſter, das Offiziercorps und die hö⸗ 
heren Beamten aller Miniſterien, die ſtädtiſchen Kolle⸗ 
gien und die Vertreter der Wohlthätigkeitsvereine. Den 
Abſchluß bildet eine Abtheilung Infanterie. — Die 
Leiche wird heute Abend 63 Uhr nach Füßen und von 
da per Bahn hierher transportirt, wo dieſelbe um 1 
Uhr Nachts eintrifft. Der Sektionsbefund hat völlige 
Zerſtörung der edleren Innentheile ergeben. 


Der Maſſenſtrike der Bergleute. 


Eſſen, 18. Mai 1889. 

gez. E. Krabler, W. v. Velſen, H. Haniel.“ 

Aachen, 18. Mai. Auf den Gruben bei Eſch⸗ 
weiler und Alsdorf iſt wieder voller Betrieb, 2110 


Ordnung des Trauerzuges zur Beiſetzung | auf je einer Grube bei Kohlſcheidt und Höngen. Im 
der Leiche der Königin⸗Mutter iſt folgendermaßen feſt⸗ hen dauert der En ia . 8 


e fort, da eine 1 


Major und zwölf; bisher nicht erzielt ift. Die 155 iſt nirgends geſtört. 


Der Telegraphendienſt der Poſtanſtalten im Strike⸗ 
j Morgen werden mehrere 


Breslau, 18. Mai. Nach der „Schleſ. Ztg.“ 
haben die Generalbevollmächtigten in den Gruben des 
Fürſten Pleß den Bergarbeitern bereits vor drei Tagen 
die Schi gemacht, eine Erhöhung von 10 pCt. für 
die ichtarbeiten und Gedingearbeiten zu bewilligen, 
die Dauer der Schicht am Sonnabend auf 8 Stunden, 
an den anderen Tagen auf 10 Stunden feſtzuſetzen 
mit Einrechnung des An⸗ und Ausfahres, ſowie des 
Verleſens. Beiſchichten und Ueberſtunden ſollen thun⸗ 
lichſt beſchränkt, Sonntagsarbeit nur dann verlangt 
werden, wenn der Betrieb es unbedingt erfordert. 
Dieſe Bewilligungen treten aber nur in Kraft, wenn 
ſpäteſtens am Montag früh die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen und ruhig jortgejeßt wird. Der Bergwerks⸗ 


gebiet iſt verlängert worden. 


gleichfalls mehrere Thü⸗ allein ließ. Miranda nöthigte Erwin zu eſſen, obwohl] kann.“ 


Der Vorſtand des bergbaulichen Vereins zu direktor Hellich in Neuweißenſtein fol dieſelben Zuge⸗ 
Eſſen hat eine Erklärung beſchloſſen, in welcher die | ſtändniſſe gemacht haben; die Bergleute beharren je⸗ 
Zuſicherung einer Lohnerhöhung bei Wiederaufnahme | doch bei ihren Forderungen. Außer der „Sophien⸗ 
der Arbeit wiederholt wird, die Berliner Abmachungen | grube” in Charlottenbrunn feiern ſämmtliche Bergleute, 
betreffs achtſtündiger Schichtdauer angenommen und zuſammen etwa 16,000. 
bezüglich einer längeren Schichtdauer die Zechenver⸗ Breslau, 18. Mai. In Oberſchleſien iſt geſtern 
waltungen ausdrücklich verpflichtet werden, nur in | der Ausſtand auf den bei Königshütte gelegenen 
Nothfällen die Arbeiter dazu anzuhalten, während es] Gruben „Deutſchland“ und „Mathilde“ ausgebrochen. 
in anderen Fällen jedem Arbeiter überlaſſen bleibt, | Zum Schutze der Beamten und Maſchinen it Militär 
Ueberſchichten zu machen und den ablehnenden Arbeitern | abgegangen. Seit heute ſtreikt das geſammte ober⸗ 
die ſofortige Ausfahrt aus der Grube ohne Meldung ſchleſſche Revier. \ 
ermöglicht werden ſoll. — Wie der „Breslauer Zeitung“ aus Beuthen 
Die „Rhein. ⸗Weſtf. Ztg.“ veröffentlicht folgende | gemeldet wird, iſt nunmehr auch in der Grube 
Erklärung der in Berlin anweſend geweſenen Arbeit⸗„Deutſchland“, der Grube „Mathilde“ und der „Königs⸗ 
geber⸗Deputation: „Gegenüber den von der freifinnigen | grube“ ein allgemeiner, in der „Kleophasgrube“ ein 
Preſſe gebrachten und in alle Blätter übernommenen partieller Strike ausgebrochen. In dem Strikebezirke 
Nachrichten über das Verhalten der Deputirten der Find alle Geſchäfte geſchoſſen Die Schanklokale in 
Bergwerlbeſitzer in Berlin, ecklären wir: 1. Daß unter | Beuthen müſſen Abends 8 Uhr geſchloſſen werden. 
uns bezüglich des bekannten Protokolls vom 15. Mai | Eine Schwadron Ulanen und zwei ae des 18. 
über die Verhandlungen mit der Bergarbeiterdeputation | Infanterie⸗Regiments find nach dem Strilegebiete ab- 
in den Räumen des Reichstages keinerlei Meinungs⸗ gegangen. Der Regierungspräſident Dr. v. Bitter 
verſchiedenheit geherrſcht hat, namentlich nicht in Be⸗ hat ſich nach dem Strikebezirke begeben. 
zug auf den vorgeſchlagenen Ausſchuß von Vertrauens⸗ Görlitz, 18. Mai. Ein großer Trupp aus dem 
männern. 2. Daß keiner von uns die Vertreter der | Waldenburger Bergwerksrevier ausgewieſener aus⸗ 
Bergarbeiter geſehen oder geſprochen hat. 3. Daß ländiſcher Bergleute paſſirte heute den hieſigen Bahn⸗ 
wir mit den Herren Reichstagsabgeordneten Baumbach hof auf der Fahrt in der Richtung nach Dresden. 


ſich hatte, die Stricke aufſchnitt, mit denen Miller ihn Anzug in Ordnung und ſchob dann das Bett wieder 
gebunden hatte. Miranda brach in Thränen aus, als an ſeine vorige Stelle zurück. „Es wurde ſchon 
ſie ſah, wie die Stricke dem armen Knaben an dem mehrere Male an die Thür geklopft,“ ſagte Erwin. 
Handgelenke tief ins Fleiſch gedrungen waren. „Der „Es it noch Jemand da außer Baron Dagobert. 
ſie mit glühenden Wangen | Da kommen fie wieder.“ Im ſelben Augenblicke 
aus. „Und er glaubt, ich könnte jemals einen Mann wurde an die Thür geklopft und Baron Dagobert 
lieben, der im Stande iſt, gegen ein unſchuldiges Kind] und Frau Grimm traten ein. „Fräulein Miranda,“ 
ſo grauſam zu ſein! Mein armer, armer Erwin!“ Sie | ſagte der Baron, „hier iſt die Frau, die Sie und 
drückte den Knaben an ihre Bruſt und bedeckte ihn mit] Ihren Bruder während meiner Abweſenheit bewachen 
Küſſen und Thränen. und bedienen wird. Ich muß nach Lauenburg zu⸗ 
„Weine nicht, Miranda,“ ſagte Erwin. „Papa rückkehren und anſcheinend mit großem Eifer nach 
und runo werden uns befreien. Oder vielleicht fin⸗]Ihnen ſuchen, um jeden etwaigen Argwohn, daß ich 
det uns jener prächtige Graf Hohenſtein, von dem Du Ihr neuerliches Verſchwinden herbeigeführt habe, zu 
mir erzählt Haft. Er hat Dich ſchon zweimal aus entkräften. Miller und Grimm find Ihrer Hüterin 
großer Gefahr gerettet — er wird es auch diesmal] als Verſtärkung beigegeben, und dieſes Mal wird 
thun. O, ich wollte, er käme und führte uns nach | ſelbſt Graf Hohenſtein Sie nicht retten können, ſelbſt 
ſeiner ſchönen Habichtsburg.“ Dieſe Worte des Kna⸗ wenn er durch Zufall eine Spur von Ihrem Gefäng⸗ 
ben erweckten neue 1 in Miranda's Bruſt.] niſſe 1 055 
uchen und vielleicht auch den Miranda wurde bleich bei ſeinen Worten, erwiderte 
eg zu ihr finden. Wenige Minuten ſpäter trat aber nichts. Sie und Erwin waren hilflos in der 
Baron Dagobert ein, einen Hammer, Nägel und ein | Gewalt dieſes rohen Weibes, das fie ſchon einmal in 
Bündel ſchwere Holzſtämme im Arme tragend. „Wir | feiner ganzen Grauſamkeit hatte kennen gelernt und 
wollen den Käfig ſicherer machen und Sorge tragen, | dem jet noch zwei Männer als Verſtärkung beige⸗ 
daß unſere Vöglein nicht ausfliegen können,“ ſagte er | geben waren. Ihre Ver, weiflung wuchs noch mehr, 
höhniſch, trat an die Fenſter und vernagelte dieselben als Dagobert nun zu Frau Grimm ſagte: „Sie 
kreuz und quer mit den maſſiven Holzſtäben. „So!“ wiſſen, was Sie zu thun haben. Sollte die junge 
ſagte er. „Dieſe Balken wird Niemand jo leicht ent⸗“J“ Dame ihre Bereitwilligkeit, mich zu heirathen, an⸗ 
fernen können. Jetzt können Sie mir nicht mehr ent⸗] deuten, jo laſſen Sie mich ſofort holen. Sie müſſen 
ſchlüpfen.“ ſſie im ſtrengſten Gewahrſam halten, Frau Grimm, 
Er entfernte ſich wieder, verriegelte die Thüre] damit ſie ja keinen Fluchtverſuch machen kann. 
hinter ſich, kehrte aber nach einer halben Stunde wie⸗ | Bleiben Sie ſo viel als möglich in dieſen Zimmern 
der zurück, ſeinen Gefangenen Brod, Butter, Käſe und Grimm und Miller ſollen dafür ſorgen, daß von 
und friſches Waſſer bringend, worauf er ſie wieder] außen Niemand eindringen und die Beiden befreien 
| „Seien Sie unbeſorgt, Herr Baron,“ ſagte 
fie ſelbſt nur wenig genoß, dann ſagte fie: „Baron Frau Grimm in hartem Tone, „die Beiden ſollen 
Dagobert hat die Fenſter verrammelt, daß wir nicht] hier für alle Welt jo gut wie begraben ſein.“ „Mi⸗ 
hinaus können; ich will jetzt die Thüre verſtellen, daß] randa,“ ſagte Dagobert, nun ſich dem jungen Mäd⸗ 
er nicht herein kann.“ Sie rollte das große Bett, chen nähernd, „Sie treiben mich mit Ihrer Kälte und 
das in einer Ecke ſtand, heran und ſtellte es vor die Weigerung, mich zu heirathen, ſelbſt zu dieſer Hand⸗ 
Thüre, daß dieſelbe von Außen nicht geöffnet werden | lungsweiſe. Bedenken Sie, daß es Sie nur ein Wort 
konnte, dann legte fie ſich mit Erwin, angekleidet wie | foftet, und Sie find 55 und können zu Ihren Eltern 
ſie waren, auf das Bett und ſchlief ein. zurückkehren. Bedenken Sie, daß das Schickſal Ihrer 
Es war ſchon abendlich dunkel, als fie erwachte ganzen Familie einzig und allein in Ihren Händen 
und ſich erſchrocken aufrichtete, denn Erwin war nicht] liegt!“ BD 
neben ihr. Der Knabe war früher erwacht als fie Miranda würdigte ihn weder eines Blickes, noch 
und unterhielt ſich eben damit, in dem Ofen aus dem | eines Wortes, und er verließ das Zimmer, gefolgt 
Holze, das Baron Dagobert übrig gelaſſen hatte, als von Frau Grimm, die die Gefangenen wieder ein⸗ 
er die Fenſter vernagelte, ein Feuer e denn | Schloß. (Fortſetzung folgt.) 
es war ſehr kalt in dem Zimmer. Miranda lächelte f 
beruhigt, als ſie ihn erblickte, ſtand auf, brachte ihren 


Chemnitz, 18. Mai. Auch im Oelanitzer Kohlen⸗ 
revier tritt eine Arbeiterbewegung auf. Morgen findet 
in Oelsnitz eine Verſammlung der Arbeiter ſtatt, welche 
die Forderungen auf ee und Herabſetzung 
der Schichtzeit feſtſtellen wird. 

Von . Nachrichten ſind hervorzuheben: 

„ 19. Mai. Der „Rhein.⸗Weſtf. 
Ztg.“ zufolge wurde in der heutigen in Bochum ab⸗ 
ehaltenen Verſammlung ſämmtlicher Delegirten der 
trifenden Belegſchaften der Zechen des Oberbergamts⸗ 
bezirks Dortmund nach langer Berathung beſchloſſen, 
daß die Arbeit im geſammten Bezirk am Dienſtag 
wieder aufzunehmen ſei. Dagegen ſprachen nur einige 
Redner aus dem Gelſenkirchner Revier. 

Aachen, 19. Mai. Der Ausſtand der Gruben⸗ 
arbeiter im Wurmrevier zieht ſich wegen der großen 
. zwiſchen den Forderungen der Strikenden 
und den Zugeſtändniſſen der Vereini ungsgeſellſchaft 
in die Länge. Der Regierungspräſident und der 
Landrath ſind lebhaft bemüht, eine Einigung herbei⸗ 
zuführen. Bei der Grube „Voccart“ iſt die Gen⸗ 
darmerie verſtärkt worden, da zwiſchen deutſchen und 
holländiſchen Bergleuten Reibungen vorgekommen waren. 

Zwickau, 19. Mai. Der Verein für die berg⸗ 
baulichen Intereſſen beſchloß, auf die Forderung einer 
achtſtündigen Schichtzeit einſchließlich der Ein⸗ und 
Ausfahrt nicht einzugehen: doch wollen die einzelnen 
Werke mit ihren Belegſchaften über eine anderweitige 
Feſtſetzung der Schichtzeit in Verhandlung treten. 
Ferner ſind einzelne Werke bereit, eine ihren Verhält⸗ 
niſſen entſprechende Erhöhung der feſten Schicht⸗Lohn⸗ 
ſätze eintreten zu laſſen. Ueberſchichten ſollen auf das 
thunlichſte Maß beſchränkt bleiben. — Seitens der 
Behörden ſind in Folge der Ausſchreitungen, welche 
gegen fortarbeitende Bergleute vorgekommen ſind, öf⸗ 
fentliche Verwarnungen erlaſſen worden. 

Neweaſtle, 18. Mai. In der hier abgehaltenen 
Jahresverſammlung des Vereins der Bergleute von 
Northumberland iſt beſchloſſen worden, eine 10proc. 
Lohnerhöhung zu verlangen. 


$ Die Socialreform 
jollte nach eifriger Verſicherung ihrer Gönner und 
Freunde den ſocialen Frieden ſtiften, d. h. allen 
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
für immer ein Ende machen. Seit ſieben Jahren iſt 
ſie nun in Wirkung getreten und man ſollte meinen, 
daß ſich der „Segen“ dieſer Wirkung nun endlich hätte 
eigen. müſſen. Davon iſt nun aber nichts zu ver⸗ 
polen Im Gegentheil! . ſeit Einführung der 
Socialreform, von da ab ihre Verehrer einen neuen 
Zeitabſchnitt datiren wollten, ſind wir in Deutſchland 
erſt recht nicht aus der Strikerei herausgekommen, 
aber keiner von allen Striken läßt „ſo tief blicken,“ 
als der Strike der deutſchen Kohlenarbeiter. Das 
dritte Wort unſerer Schutzzöllner gegenüber dem 
Mancheſterthum iſt immer „Ausbeutung.“ Wenn wir 
aber das Protokoll, welches zwiſchen den in Berlin 
anweſenden Deputationen der Bergwerksarbeiter und 
Bergwerksbeſitzer abgeſchloſſen wurde, durchſtudiren, 
dieſes Protokoll, welches die Gründe aufführt, warum 
in den weſtfäliſchen Kohlenrevieren die Arbeit einge⸗ 
ſtellt wurde, ſo liegt es klar, daß ſich die Herren 
Schutzöllner, die immer das große Wort von dem 
„Schuß der nationalen Arbeit“ im Munde führen, 
ſich beſſer auf „Ausbeutung“ verſtehen, als ſie es den 
. in die Schuhe ſchieben. Es iſt die 
alte Geſchichte von dem Balken im eigenen und dem 
Splitter in des nächſten Auge. Der weſtfäliſche Strike 
iſt aber auch noch nach anderer Richtung hin intereſſant, 


er beweiſt, daß man vom „grünen Tiſch“ aus 
heutigen Tages noch mit denſelben Mitteln, 
wie vor arbeitet und daß 


fünfzig Jahren 
man im Verlauß der letzten fünfzig Jahre noch 
immer nicht gelernt hat, über den Rand des grünen 
Tiſches hinwegzugucken. Wie im Jahre 1848 die da⸗ 
mals entſtandenen Bewegungen die Reaction im Volke 
gegen die Mißſtände des abſolnten Staates waren, ſo 
iſt der Strike in Weſtfalen die Reaction gegen die 
durch den En feet geſchaffene fuehren A Heute 
wie damals reitet man vom grünen Tiſch aus, daß 
dieſes der Fall ſei; heute wie damals ſucht man den 
Grund in Aufhetzereien, als ob das Volk nicht genug 
geiftige Kraft beſitze, die Initiative zur ne kong 
von Mißſtänden ſelbſt zu ergreifen! Als ob das 
Volk der „Dichter und Denker“ an wirthſchaftlicher 
Geiſtesſchwäche litte! 1848 ſollten es Polen und 
Juden, dieſes Mal ſollen es Liberale und Social⸗ 
demokraten ſein, welche die Aufhetzer ſpielten. Was 
Wunder, wenn heut' zu Tage auch daſſelbe Recept 
von den Leuten des grünen Tiſches in Anwendung 
gebracht wird, wie vor 50 Jahren, um eine berechtigte, 
gegen vorhandene Mißſtände gerichtete Bewegung ein⸗ 
zudämmen: die Ausweiſung! Die Officiöſen ver⸗ 
künden uns, daß die Ausweiſung der fremden Arbeiter 
aus den ſtrikenden Kohlenrevieren Weſtfalens „vor⸗ 
bereitet“ werde. Wenn irgend mit Recht, ſo kann 


man ber ſagen: Gewiſſe Kreiſe bei uns lernen nichts 
und vergeſſen nichts! Seltſame „Segnung“ der humanen 
Sozialreform übrigens, der man mit Ausweiſungen 
auf die Füße helfen muß. 


Deutſcher Reichstag. 
70. Plenarſitzung vom 18. Mai. 

Das Haus tritt in die Generaldebatte der dritten 
Berathung des Alters⸗ und Invalidengeſetzes. 
Abg. Gebhardt (n.⸗) tritt für die Vorlage ein 
und polemiſirt mit dem Abg. Barth (d.⸗fr.), deſſen 
eſtrige Ausführungen bekämpfend. Ein Reichszuſchuß 
ei kein Novum in der Geſetzgebung und rechtfertige 
ſich durch den dem geſammten Staatsweſen zu Gute 
kommenden Zweck des Geſetzes. Bei dieſem dürfe man 
nicht von einſeitigen ſocialen Theorieen ausgehen, ſon⸗ 
dern müſſe die realen Verhältniſſe in's Zus faſſen, 
die hier allein ausſchlaggebend ſeien. Eine Benach⸗ 
theiligung der Landwirthſchaft finde nicht ſtatt, denn 
dieſe habe für geringere Leiſtungen auch geringere 
Beiträge zu zahlen. Das Ziel der Geſetzgebung, die 
Stärkung der wirthſchaftlich Schwachen, ſei mit einer 
Feſtung zu vergleichen, vor der man nicht unthätig 
liegen bleiben darf, die unter allen Umſtänden ge⸗ 
nommen werden muß. Eine ſolche Feſtung könne nicht 
mit einem Male genommen werden, das müſſe Schritt 
vor Schritt gehen. Der moraliſche Erfolg des Geſetzes 
ie ie unmittelbarer und mächtiger fein. 
Frhr. Langwerth v. Simmern (Welfe) 
finder es Folgen des Geſetzes eine bedenkliche Cen⸗ 
traliſirung von Behörden und Anhäufung von Kapi⸗ 
talien. Redner begrüßt die lebhafte Oppoſition gegen 
das Geſetz; ſie ſei ein ‚Beiben von dem gejunden 
Sinne des deutſchen Volkes. 
Abg. Frhr. v. Wendt (Centr.) fordert als Be⸗ 
dingung für den ſocialen Frieden die Beſchränkung 
der Freizügi b dach Eine Verſchiebung des Geſetzes habe 
keinen Zweck, techniſche Bedenken könnten erſt ihre Er⸗ 
ledigung finden, wenn das Geſetz einige Zeit gewirkt 
habe. Er ſtimme für das Geſetz, indem er hoffe, daß 
man den kirchlichen Corporationen und vorzüglich den 
Orden freie Bewegung gebe und ſo neben dem mate⸗ 
riellen Wohl des Arbeiters auch für ſein geistiges ſorge. 
Abg. v. Stau dy (conj.) findet in dem Geſetz eine 
Gefahr für die Grundbeſitzer im Oſten und macht 
darauf aufmerkſam, daß das Geſetz eine Verſchärfung 
des Gegenſatzes zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft 
ſchaffen werde. Die Belaſtung der Grundbeſitzer im 
Oſten werde eine doppelte ſein und dieſelbe würde in 
Folge des Geſetzes ein ganz neues Lohnſyſtem ſchaffen 
müſſen. Nur für das Geſetz mit der Einheitsrente 
werde er ſtimmen. 

ber ee v. Boetticher: Die Lohnklaſſen 
ſeien der Wunſch der Majorität des Hauſes, die Ein⸗ 
heitsrente würde die Landwirthſchaft ſchwer belaſten. 
Dem Rufe nach Selbſthilfe des e ſetze er den 
Ruf nach Selbſthilfe des Staates und zwar durch das 
. en die Socialdemokratie entgegen. 

v. Kardorff (Reichsp.) hätte eine Reviſion 
5 e lieber geſehen als die Vorlage. 
Dagegen müſſe man anerkennen, daß das Geſetz auf 
richtigen Grundlagen beruhe, aber die Landwirthſchaft 
dürfe nicht ausgeſchloſſen werden. Das Geſetz breche 
die Herrſchaft des Kapitalismus und das ſei das Wich⸗ 
tigſte. Der Reichszuſchuß ſei zur Einführung des Ge⸗ 
ſetzes unentbehrlich; wünſchenswerth ſei eine beſchleu⸗ 
nigte Beſchlußfaſſung über dasſelbe, denn ob der nächſte 
een den ln bewilligen werde, ſei frag» 

Das ſei der Grund, warum er ſchon jetzt für 
255 er timme. Die Landwirthſchaft werde, am 
ſchwerſten der Oſten, ſchwer von dem Geſetz getroffen 
und deshalb erwarte ſie, daß nunmehr die Währungs⸗ 
frage gelöſt werde. (Oho!) Der Strike in Weſtfalen 
würde nicht ſtattgefunden haben, wenn wir die Silber⸗ 
währung hätten. (Lachen. 

Fürſt Bismarck: Seine Beſchäftigung mit der 
auswärtigen Politik laſſe ihm keine Zeit, im Reichstag 
Reden zu halten, von denen er wiſſe, daß ſie dem 
Geſetz auch nicht eine Stimme zuführen würden. 
Man betont, daß die Socialdemokraten gegen das 
Geſetz ſind, man muß aber unterſcheiden zwiſchen den 
ſocialdemokratiſchen Maſſen und deren Führern. Mit 
der Unzufriedenheit der Maſſen wird der Einfluß der 
Führer ſchwinden. (Zuruf) Wenn man nun jo 
etwas ſagt, ſo finde ich das unverſchämt! Inſultiren 
laſſe ich mich von Niemand, ich inſultire Fun wieder. 
Gegen die Oppoſition der Socialdemokraten und die 
der Leute, die wir von Frankreich übernommen, ſage 
ich Nichts. Es giebt aber auch hyperconſervative 
Leute, die ſich im Affect nicht von den Socialdemo⸗ 
kraten unterſcheiden. Es ſind hier Reden gehalten 
worden, die ſo enge Kirchthurms⸗Intereſſen vertreten, 
daß ihnen jeder höhere Geſichtspunkt abgeht. Redner 
beklagt die Zerriſſenheit bei den Conſervativen und 
den Parteiterrorismus bei den Liberalen. Einen 
Widerſpruch zwiſchen den Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Induſtrie könne er nicht erkennen. 


Redner polemiſirt ſodann gegen die Auslaſſungen der 
Agrarier und kennzeichnet dieſelben als übertrieben. 
Das Geſetz werde keine Belaſtung, ſondern eine Ent⸗ 
laſtung des Grundbeſitzers ſein, denn heute müſſe der 
Gutsbeſitzer den Invaliden erhalten, und es gelte als 
eine Schande für ihn, wenn er einen ſeiner alten 
Arbeiter betteln laſſe. Er wolle durch ſeine Rede nur 
den Gegnern des Geſetzes das Argument benehmen, 
als verhalte er ſich demſelben gegenüber gleichgültig. 
Werde das Geſetz angenommen, ſo ſei es kein Agi⸗ 
tationsmittel mehr für die Wahlen. An die diſſen⸗ 
tirenden Conſervativen richte er die Bitte: „Machen 
Sie ſolche Sprünge nicht!“ (Bewegung). „Ma 5 
Sie ſich los von den heinltemotscten, Polen, 


ſäſſern, Welfen und den freiſinnigen Manchester 
männern.“ 
Abg. Bamberger (d.⸗freiſ.) polemiſirt gegen 


Bismafck Derſelbe habe wieder einmal bewieſen, daß 
er auch bei der Debatte über durchaus unpolitiſche 
Dinge ſeine gehäſſigen Angriffe auf gewiſſe Parteien 
nicht unterlaſſen könne. Gerade freiſinnige Abgeord⸗ 
nete hätten ſich eingehend mit der Materie des Ge⸗ 
ſetzes beſchäftigt. Was nun daſſelbe jelhft betreffe, jo 
könne nicht einmal der Vater deſſelben, der Miniſter 
v. Bötticher, die Tragweite deſſelben überſchauen, und 
es ſei ganz erklärlich, daß die Agrarier das Geſetz, 
welches fie unter allen Umſtänden kommen ſehen, 
möglichſt einzuſchränken wünſchten. Herr Abg. Bebel 
werde ſich im Stillen freuen, wenn das Geſetz ange⸗ 
nommen werde, denn es ebne ihm den Boden für 
die Zukunft, ohne daß er demſelben zuzuſtimmen 
braucht. Man glaubt heute Socialismus treiben zu 
können, zieht aber die Grenze mit eiſerner Ruthe. 
Der Gedanke einer ſocialen Monarchie, der dieſem 
Geſetze zu Grunde liegt, iſt ein falſcher. 

Nächſte Sitzung Montag. Tages⸗Ordnung: Fort⸗ 
ſetzung. Schluß 5 Uhr. 


n 1 
Inland. 
Berlin, 19. Mai. 

— Der Bundesrath hat die Abänderung des § 4 
des St.⸗G.⸗B. angenommen. Der Geſetzentwurf iſt 
dem Reichstag zugegangen. 

— Die Schlußſitzung der Samoaconferenz findet 
nächſten Dienſtag ſtatt; er wird das Ergebniß 
als ein befriedigendes bezeichnet. 

— Die Berliner ſocialdemokratiſchen Stadtverord⸗ 
neten haben den Antrag geſtellt, Arbeiter auf ſtädtiſche 
Koſten nach der Pariſer Weltausſtellung zu entſenden. 

— Der Sultan wird einen höheren Marineofficier 
entſenden zwecks Beiwohnung des bei Anweſenheit des 
Königs von Italien in Ausſicht genommenen Flotten⸗ 
manövers bei Kiel. 

* Köln, 18. Mai. Die internationale Ausſtellung 
für Nahrungsmittel und Hausbedarf iſt heute Mittag 
in Gegenwart der Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗ 
behörden feierlich eröffnet worden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 18. Mai. Im 
75 — al Novibazar, ſpeciell im Limgebiete, ſollen 
fortgeſetzt blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Mohame⸗ 
danern und Chriſten ſtattfinden. Letztere fliehen an⸗ 
geblich nach Montenegro. Beſtätigung bleibt abzu⸗ 
warten. 

Schweiz. Bern, 18. Mai. Der Bundesrath 
hat die Regierung von Uri aufgefordert, zwei Ver⸗ 
treter zur Begrüßung des Königs von Italien nach 
Goeſchenen zu ſenden und eine Kompagnie Infanterie 
zum Ehrendienſt aufzubieten. Die Verwaltung der 
Gotthardbahn hat angeordnet, an der Grenze bei 
Dirinella und beim Eingang des Tunnel Ehrenpforten 
zu errichten. 

Frankreich. Paris, 18. Mai. Der Miniſter 
des Aeußern, Spuller, beauftragte den Geſandten in 
München, Barrére, dem Prinzregenten das Beileid 
des Präſidenten Carnot und der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung anläßlich des Todes der Königin⸗Mutter 
Marie auszudrücken. 

Griechenland. Athen, 18. Mai. Die Abreiſe 
des Königspaares nach St. Petersburg erfolgt Ende 
dieſes Monats, vorausſichtlich am 29. und geht die 
Reiſe über Trieſt, Wien und Berlin. Die Majeſtäten 
werden ſich a „eure Zeit in Wien und einige Tage 
in Berlin aufhalten. 

Afrika. Zanzibar, 18. Mai. Dr. Peters hat 
ſich an Bord der „Neera“ nach Bagamoyo begeben 


und dürfte Montag mit ſeinen Somalis zurückkehren 
und ſofort weitergehen. Wie verlautet, werden die 
engliſchen Kriegsſchiffe „Boadicea“, „Coſſack und 


„Mariner“ nach Tunghi Tegeln. 


Hof und Geſellſchaft. 
— Die Reife unſeres Kaiſers nach Eng⸗ 
land, für welche bisher insgeſammt nur acht Tage 
in Ausficht genommen geweſen find, dürfte nach einem 


in Hofkreiſen cirkulirenden Gerüchte eine weitere Aus⸗ 

dehnung erfahren und ſich im Ganzen auf vier 
Wochen erſtrecken. Die Kölniſche Zeitung“ brachte 
die Meldung, daß der Kaiſer ſich gelegentlich der 
engliſchen Reiſe mit der Flotte nach dem Hafen von 
San Sebaſtian begeben werde, um der Königin⸗Re⸗ 
gentin von Spanien einen Beſuch abzustatten. Ande⸗ 
ren umlaufenden Nachrichten zu Folge gedenkt der 
Kaiſer die Flotte, die unter ſeinem perſönlichen Kom⸗ 
mando ſtehen wird, von England aus nach den Lo⸗ 
foten ⸗Inſeln an der norwegiſchen Küſte zu führen, 
um im weiteren Verlauf der Seereiſe den Gegen⸗ 
beſuch des Kaiſers von Rußland zu empfangen. 
Welche von den beiden Lesarten die richtige iſt, das 
wird die Zukunft lehren. 

— Um dem Könige von Italien bei ſeinem 
demmächſtigen Beſuche eine beſondere Aufmerkſamkeit 
zu erweiſen, hat der Kaiſer angeordnet, daß dem Könige 

umbert das Garde⸗Füſilier⸗Regiment im Berſaglieri⸗ 
chritt vorgeführt werde, welches Tempo im genannten 
Regimente in letzter Zeit mit großem Eifer eingeübt 
worden iſt. Bei ſeinem Einzuge am Dienſtag wird 
dem königlichen Gaſte am Brandenburger Thore eine 
große muſikaliſche Ovation dargebracht werden; an 
dieſer Muſikaufführung werden die Studirenden der 
Hochſchule für Muſik, der Sternſche Geſangverein und 
der Sängerbund des Berliner Lehrervereins mitwirken. 
Dresden, 18. Mai. Der Hof legt für die 
Königin⸗Mutter von — von morgen ab eine 
dreiwöchentliche Trauer an 


Armee und Flotte. 

— Die Ernennung des früheren Kriegsminiſters 
Bronſart v. Schellendorff zum Chef des 1. Armeekorps 
iſt vollzogene Thatſache geworden. Der neue Korps⸗ 
kommandant weilte in dieſen Tagen in Berlin und 
hat ſich bereits nach Braunsberg in Oſtpreußen begeben, 
um dort das Eintreffen der Kabinetsordre abzuwarten, 
hr In offiziell die Nachfolge des Generals von Kleiſt 
überträgt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 19. Mai. Herr Oberprüſident v. 
Helge tritt Montag Abend einen . 
Urlaub — annover an. — Der Chef der Marine⸗ 
ſtation der Oſtſee, Herr Vizeadmiral Knorr, iſt hier 
eingetroffen und im Hotel „Engliſches Haus“ abge⸗ 
ſtiegen. — Der Strombaudirektor Kozlowski bereiſt 
zur Zeit die Weichſel zur Beſichtigung der Uferſchutz⸗ 
bauten. — In der letzten Generalverſammlung des 
hieſigen Ruderclubs „Victoria“ wurde die Einweihung 
des neuen Vootshauſes auf den 2. Juni ſeſtgeſetzt. 
Daſſelbe erhebt ſich in ſeiner verhältnißmäßig impo⸗ 
ſanten Größe an derſelben Stelle, wo ſich früher das 
alte Bootshaus befand. Das neue Haus dient nicht 
nur techniſchen Zwecken, ſondern auch geſellſchaft⸗ 


lichen. 

O Danzig, 19. Mai. Bilde Vormittag 11 Uhr 
funde im Saale des hieſigen Bildungsvereins eine ſehr 
zahlreich beſuchte Verſammlung des Verbandes der 
Geſellſchaft für Volksbildung in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſtatt, in welcher der Landtagsabgeordnete v. Schenken⸗ 
dorff über die Erziehung des Volkes zur Arbeit ſprach. 
Oberpräſident v. Leipziger und viele andere Vertreter 
ſtaatlicher und communaler Behörden waren anweſend. 
Ebenſo hatte eine größere Anzahl von Lehrer⸗, Ge⸗ 
werbe⸗ und anderer Vereinen Delegirte entſandt. Nach 
längerer lebhafter Debatte nahm die Verſammlung 
folgenden Beſchluß an: „Die Verſammlung erkennt 
an, daß der erziehliche Handarbeitsun für 
Knaben ſowohl in geſundheitlicher und allgemein er⸗ 
zh ſowie bei weiterer Ausdehnung auch in 
volkswirthſchaftlicher und ſocialer Hinſicht von hohem 
Werthe iſt, und begrüßt 4 dankend, daß der Reichs⸗ 
kanzler, die Mini terien des Innern und für den 
Unterricht, ſowie der preußiſche und ſächſiſche Landtag 
dieſen Beſtrebungen ihre er wie materielle 
Unterſtützung bereits zuwenden ie empfiehlt allen 
um Verbande gehörigen bürgerſchaftlichen und per⸗ 
ſinlichen; Mitgliedern, ſich dieſer, in den weitern Kreiſen 
Oſt⸗ und Weſtpreußens, beſonders auch von der Mehr⸗ 
zahl der ſtädti ſchen Behörden noch viel zu wenig ge⸗ 
würdigten gemeinnützigen Bewegung behufs Verbrei⸗ 
tung der Beſtrebungen anzuſchließen und allerorts 
Comitees zur Berathung darüber zu bilden, wie dieſer 
Unterrichtszweig im eigenen Orte als pribate Unter⸗ 
nehmung einzuführen ſei.“ Die Verſammlung beauf⸗ 
tragte gugkelt, dem Verbandsausſchuß in chende 
Erwägung zu geben, welche Maßregeln etwa ſonſt 
noch ergriffen werden können, um dieſen wichkigen 
und zeitgemäßen Beſtrebungen in den beiden öſtlichen 
Provinzen förderlich zu ſein. 

* Aus dem Kreiſe Carthaus, 17. Mai. In 
der Nacht vom 14. zum 15. d. M. brannten Scheune 
und Stall des Beſitzers Reiter in Oſtroſchken nieder, 
wobei 1 Pferd, 1 Fohlen, 6 Stück Rindvieh, fünf 
Schweine und 10 Hühner umkamen und verſchiedene 


Die Arbeit im Kohlenbergwerk. 


Einer Schilderung der „Poſt“ über die Arbeits⸗ 
eintheilung und den Verdienſt der Bergleute entnehmen 
wir Folgendes: 

Das geſammte Arbeitsweſen in den Kohlenberg⸗ 
werken iſt ſo eigenartig und den meiſten Schichten der 
Bevölkerung ſo unbekannt, daß ein näheres Eingehen 
auf daſſelbe mir unerläßlich erſcheint, um ein klares 
Verſtändniß für die Sache herbeizuführen. Der junge, 
ſich der Bergarbeit widmende Mann beginnt ſeine 
Laufbahn im Bergwerk mit etwa 16 Jahren zunächſt 
als Pferdetreiber. Die von den Kohlenhauern freige⸗ 
machte Kohle wird in Wagen, 10 Centner Kohle faſſend, 
aus dem Gang zum Schacht gefördert durch Verwen⸗ 
dung von Pferden als Zugthiere. Je ein Pferd zieht 
10 Wagen, alſo 100 Centner Kohle. Nach dieſem 
Anfangsſtadium wird er Bremſer und hat nur, an der 
Bremſe der anderweitig getriebenen Wagen und Ge⸗ 
räthe ſitzend, dieſe zu bedienen. Alsdann rückt er 
vom 18. Lebensjahr an als Schlepper auf und hat 
in dieſer Funktion für die Förderung der Kohle vom 
Gang bis zum Schacht zu ſorgen. Mit dem zwanzig⸗ 
ſten Jahre wird er Hauer und zwar Kohlenhauer 
oder Geſteinshauer. Der erſtere arbeitet im Kohlen⸗ 
jlöß, der letztere hat die Strecken — Galerien genannt — 
im Geſtein zur Kohle „aufzufahren“, er muß alſo 
dem Kohlenhauer den Weg zur Kohle bahnen. Die 
nächſten Vorgeſetzten der ſämmtlichen vorgenannten 
Kategorien der Bergleute ſind die Steiger und die 
Betriebsführer. 

Die Lohnverhältniſſe der Bergleute ſind mit denen 
ſämmtlicher anderen Berufszweige, welche es überhaupt 
giebt, gar nicht zu vergleichen. Die Arbeit der Berg⸗ 
leute, d. h. der Hauer, iſt eine ſo eigenartige, durch 
verſchiedene, gar nicht vorher zu ſehende Umſtände ſo 
wechſelvolle, daß ſowohl auf die Höhe des Lohnes als 
auch auf den Zeitpunkt der Sahlung ganz andere Be⸗ 
ſtimmungen maßgebend ſind, als wie bei den Pferde⸗ 
treibern, Bremſern und Schleppern. Der Kohlenhauer 
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erhält nämlich für einen zehn Centner Kohlen faſſen⸗ 
den Förderwagen einen beſtimmten, durch Steiger und 
Betriebsführer vorher zu vereinbarenden Akkordſatz. 
Eine Tagelohnarbeit iſt, wie aus dem Weiteren her⸗ 
vorgeht, überhaupt bei den Hauern unmöglich. Es 
richtet ſich nämlich dieſe Akkordfeſtſetzung, welche der 
Bergmann „Gedinge“ nennt, je nach den apeziellen 
Verhältniſſen, unter denen die Kohle gefunden wird. 
Sit das Kohlenflötz, — die Kohlenader im Geſtein, 
wenn ich mich ſo ausdrücken darf, — ſehr dick, ſo kann 
der Hauer im-einer Stunde mehr Fördern, als in drei 
Stunden bei geringerer Stärke. Iſt das Nebengeſtein 
weiche Schiefermaſſe, jo wird es. dn Hauer leicht, die 
Kohle frei zu machen. Iſt es harter Sandſtein oder 
Felſenmaſſe, muß erſt zu Pulver und Dynamit gegriffen 
werden. Nach all dem iſt die Arbeit leicht oder ſchwer 
und danach der Akkordlohn niedrig oder hoch. Anders 
geſtaltet ſich das „Gedinge“ beim „Geſteinshauer.“ 
Dieſer, gleich dem Pionier, hat die Wege für den 
Kohlenhauer zu bahnen, die Gänge (Gallerien) im 
Geſtein freizulegen; der Geſteinshauer wird daher 
nicht nach der Maſſe des gelieferten Geſteins, ſondern 
nach der ausgehauenen Streckenlänge, die er „aufge⸗ 
fahren,“ bezahlt, und die Bezahlung richtet ſich natur⸗ 
gemäß wiederum nach der Feſtigkeit der aufzufahren⸗ 
den ae; dieſe Arbeit wird meterweiſe be⸗ 


Aus Vorſtehendem ergiebt ſich nun, daß unter 
Umſtänden täglich in ein und derſelben Schicht der 
Alkordſatz ſich mehrmals ändern kann und daß die 
Steiger und un ieh unausgeſetzt zu meſſen, 
zu rechnen und aufzuſchreiben haben. Demgemä 
müſſen ausführliche Ausrechnungen und Lohnliſten 
aufgeſtellt werden; zur Fertigſtellung der Lohnliſten 
und Abnahme der Arbeit gehört aber bei den groß⸗ 
artigen Betrieben von hunderten von Bergleuten Zeit, 
und aus dieſen techniſchen Gründen — Ausrechnung 
der Arbeit nach Fertigſtellung der Lohnliſten — wird 
den Hauern der Verdienſt monatlich poſtnumerando 
gezahlt, und zwar erhält derſelbe zunächſt am ſiebenten 


[die „Reparatürhauer“, alte, verdiente Leute, welche 


oder zehnten Tage des Monats, weil die komplizirten 
Liſten am Erſten noch nicht fertiggestellt ſein können, 
einen 50 chlag“ in Höhe von 20 bis 30 Mark, und 
am 23. oder 26. des Monats den Reſt der im vorher⸗ 
gegangenen Monat verdienten Akkordſumme. 
der Schwierigkeit der Berechnungen und wegen der 
Akkordarbeit kann bei den Hauern daher von einer 
durchgreifenden und allgemeinen prozentualen Erhöhung 
des Lohnes eigentlich keine Rede ſein. Etwas anders 
iſt es ja bei den jungen Leuten, bei den Pferdetrei⸗ 
bern, Bremſern und Schleppern; dieſe ſtehen natur⸗ 
gemäß in Tagelohn. 
Wie wenig übrigens vor gethaner Arbeit die Höhe 
des Verdienſtes bei den Hauern fixirt werden kann, 
geht am deutlichſten aus der ungeheuren Differenz 
des Lohnes für einen Meter aufgefahrenes Geſtein 
hervor. Die Sätze ſchwanken pro Meter zwiſchen 15 
und 70 Mark. Das Meter wird nur nach der Länge 
feſtgehalten, Breite und Höhe iſt verſchieden, 2 bis 
3 Meter, je nachdem der Gang (Galerie) breit und 
hoch genommen werden muß; nun kommt es ſehr oft 
vor, daß die Hauer bei den billigſten Sätzen von 
15 Mark oft mehr verdienen, als bei den er. 
Sätzen von 70 Mark, weil ſie im leichten 5 55 
1 mehr arbeiten können als im harten 
eſtein 
Hr Durchſchnittslohn für die Hauer iſt bei acht⸗ 
ſtündiger Schicht pro Monat 9 90 Mark, bei fleißigen 
Leuten auch wohl 100 und 110 Mark. Bei den 
Hauern giebt es dann noch eine Kategorie von Berg⸗ 
leuten, die eigentlich weniger mitzählen; es ſind das 


Wegen 


die Reparaturen beſorgen. 

Die eigentlichen Bergleute haben daher für dieſen 
Monat noch keine Sorgen zu befürchten, denn ſie er⸗ 
halten am kommenden 23. oder 26. Mai den Haupt⸗ 
theil ihres Lohnes für April erſt ausgezahlt. Die 
Leute leben aber alle, da ſie poſtnumerando ausgezahlt 
werden, auf Borg bei Kaufmann, Bäcker und Schlächter. 
Bis ſie ihr Geld bekommen, borgen die Gewerbtrei⸗ 
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benden gerne weiter; werden dieſelben aber nach . Tegbhäft nämlich für einen zehn Centner Kohlen faffen- f oder zehnten Tage des Monats, weil die kompltzirten] benden gerne weiter; werden dieſelben aber nach dem 
55 Mat weiter borgen? Das iſt noch eine offene 


su ift erwieſen, daß der Hauptanlaß zu dem aus⸗ 
gedehnten Ausſtand von den jungen Leuten ausgeht, 
welche nichts zu verlieren haben; die Hauer ſind die 
älteren, vernünftigen Leute, welche mit ihren Familien 
anſäſſig ſind; fie find aber nun einmal mit in das 
Getriebe hineingekommen. 

Ein wunder Punkt, welcher von den feiernden 
Dergleuten hauptſächlich noch berührt wird, iſt der 
Abzug des bei der Arbeit verbrauchten Sprengmate⸗ 
rials (Pulver, Dynamit u. dgl. m. ) von dem verdien⸗ 
ten Bruttolohn. Der Laie ſagt ſich folgerichtig, der 
Bergmann hat für feinen Arbeitgeber zu ſprengen, 
mithin muß ihm auch das Sprengmaterial geliefert 
werden, und trotzdem iſt dieſer Abzug in allen 
Kohlenbergwerken der Welt gebräuchlich, Dieſer Ab⸗ 
zug hat, ohne den 77 zu benachtheiligen, den 
Zweck ihn zum ſparſamen Gebrauch des Spreng⸗ 
materials anzuhalten. Bei der Kar der 
Angemeſſenheik des „Gedinges“ richtet ſich nämlich 
der kalkulirende Betriebsführer und der Bergmann 
nicht nach dem Bruttolohn, ſondern nur nach dem 
ihm zur Auszahlung kommenden, pro Schicht ver⸗ 
dienten Nettolohn. Die oben angeführten Zahlen von 
90 bis 110 Mark Monatslohn verſtehen ſich daher 
Es könnte jede Zechenverwaltung ohne 
Weiteres die Sprengſtoffe gratis liefern, es würde 
dann eine entſprechende Ermäßigung des Geding⸗ 
lohnes nachfolgen müſſen. Außer der nothwendigen 
Sparſamkeit des Verbrauchs des Sprengmaterials iſt 
aber noch von entſcheidender Wirkung die Nothwendig⸗ 
keit, daß die Zechenverwaltungen aus nahe liegenden 

ründen eine den beſtehenden Sicherheitsvorſchriften 
entſprechende Kontrole über Ausgabe und Verbrau 
der Sprengſtoffe zu üben verpflichtet find und daß 
dieſer Verpflichtung nur in der eingeführten Weiſe 
nachgekommen werden kann. 


auch netto. 


Wirthſchaftsgeräthe und Futtervorräthe mitverbrannten. 
R. erleidet, da 25 nur mäßig verſichert iſt, einen gro⸗ 
ßen Schaden. , 
* Schönberg (Kr. Carthaus), 17. Mal. Die 
„kaſſubiſche Schweiz“ wird in ihrer höchſten Erhebung, 
dem 340 Meter hohen Thumberge, der bekanntlich der 
höchſte Berg unſerer Oſtſeeprovinzen iſt, von Jahr zu 
Jahr mehr das Ziel jener vielen Sommerfriſchler, de⸗ 
nen der Harz oder Schwarzwald zu weit liegen. 
Dieſem Umſtande iſt in neueſter Zeit Rechnung ge⸗ 
agen worden; denn viele Hände rühren ſich, um 
einen ca. 20 Meter hohen Thurm, der auf dem Gipfel 
es Berges errichtet wird, vor Beginn des Sommers 
zu vollenden. . 8. { e 
* Dirſchau, 10 a Wie die „Dirſch. Ztg.“ 
hört, iſt Herr Bürgermeiſter Dembski vom Magiſtrat 
zum Aſſeſſor der hieſigen Schützengilde gewählt wor⸗ 
den. Der Aſſeſſor hat ſtatutenmäßig für die Zeit ſei⸗ 
ner desfallſigen Funktion die wirkliche Mitgliedſchaft 
in der Gilde erlangt, und muß zu allen Verſamm⸗ 


lungen des Vorſtandes. wie zu allen Generalverſamm⸗ H 


lungen eingeladen werden. 
ſammlungen den Vorſitz, iſt Mitglied und Vorſitzender 
des Vorſtandes, leitet die Berathungen und beaufſich⸗ 
tigt die Handhabung des Statuts und der Beſchlüſſe. 
Thorn, 17. Mai. Der Konditor Tarrey, ein 
28 jähriger Mann, unterzog ſich in einer Privatklinik 
au Operation. Der Arzt gebrauchte zur Betäubung 
des Patienten nicht Chloroform, ſondern ein anderes 
Mittel. Gleich nach der Operation traten heftiges 
Erbrechen und andere Vergiftungs⸗Erſcheinungen auf, 
und am Abend ſtarb der junge Mann. Es iſt nun 
der Verdacht entſtanden, derſelbe ſei durch das aus 
beter, biefigen Apotheke bezogene Betäubungsmittel 
ergiftet. Deshalb ſind nach der Sezirung der Leiche 
heile aus dem Gehirn, Magen und Kehlkopf zur 
chemiſchen Unterſuchung nach Berlin geſandt worden. 
F. P. Pr. Holland, 19. Mai. Unſere land⸗ 
wirthſchaftliche Geſellſchaft hat, um Unfällen beim 
aſchinenbetriebe möglichſt vorzubeugen, beſchloſſen, 
Verhaltungsmaßregeln für die Arbeiter drucken zu 
laſſen und dieſelben in Form von Plakaten an den 
Maſchinen zu befeſtigen. U. A. iſt das Hinübertreten 
über die ſich bewegenden Theile unterſagt, ferner be⸗ 
ſtimmt, daß das Schmieren und Oelen nur durch den 
damit beauftragten Arbeiter erfolgen darf, daß bei 
Betriebsſtörungen, die eine nähere Unterſuchung der 
aſchine erfordern, die Verbindung mit der treibenden 
raft zu unterbrechen und bei Göpelwerken der 
teiber der Zugthiere während des Betriebes ſeinen 
kN nicht zu verlaſſen hat. — Wegen Unregel⸗ 
hier Seien im Expediren von Geldſendungen iſt der 
Jun fißeſtamtseffſtent B. verhaftet. — An 30 
n findet hier das Turnfeſt für den Unterweichſel⸗ 


10, Osterode, 18. Mai. Die hieſige Bürger⸗ 
meiſterſtelle, zu der ſich bereits gegen 60 Bewerber 
Sendet haben, wird, weil in der Ausſchreibung ein 

ormfehler vorgekommen iſt, auf höhere Weiſung hin 

on neuem ausgeſchrieben werden. — In Geyerswalde. 
hieſigen Kreiſes, iſt man einer Falſchmünzerbande auf 
die Spur gekommen; dieſelbe beſchäftigte ſich mit der 
Fabrikation falſcher „Zwanzigmarkſtücke“ und falſcher 
„Zweimarkſtücke“, die letzteren mit dem Bildniſſe 
des Kaiſers Wilhelm J. und Königs Ludwig II. von 
Bayern, und tragen die Jahreszahl 1876. — Zur 
Errichtung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals ſind auf dem 
hieſigen Landrathsamte im Ganzen 3119,27 Mark 
eingegangen. — Im Einverſtändniß des Provinzial⸗ 
raths der Provinz Oſtpreußen wird der für Hohen⸗ 
ſtein auf den 1. und 2. Dezember d. J. feſtgeſetzte 
Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt auf den 18. und 19. 

ovember d. J. verlegt. 

Biſchofswerder, 17. Mai. Vor kurzer Zeit 
erſt mußte der Arbeiter N., welcher an Schwermuth 
eidet, dem Kreiskrankenhauſe zur Beobachtung über⸗ 
wieſen werden. — Jetzt iſt ein 20 jähriger Schneider⸗ 
deen unter Erſcheinungen des religlöſen Wahnſinns 
erkrankt, er will den Beruf, Geiſtlicher zu werden, in 
ſich fühlen und behauptet, von dem „lieben Gott“ an⸗ 
gehalten zu werden, dieſem Drange zu folgen. Der 
beklagenswerthe junge Mann iſt in ärztliche Behand⸗ 
ung genommen worden und muß überwacht werden, 
weil er zu fliehen beabſichtigt. — Am 11. Mai hat 
die Dienſtmagd R. ihr neugeborenes Kind ſofort nach 
rer heimlichen Niederkunft in einer Furche auf dem 
Acker ihres Dienſtherrn lebend vergraben, nachdem ſie 
Kin den Mund mit Erde gefüllt hatte. Der Hebamme 
Kunene i diz die Stelle, an welcher das 
ermitteln, es 0 lan, zeitig genug zu 
gelungen, das Kind dem Leben zu erhalten ungen 

Das Grabmal des 


Er führt in dieſen Ver⸗ 


* Königsberg, 18. Mai. 
verſtorbenen Geh. Commercienraths Simon iſt jetzt 
fertig geſtellt. Daſſelbe iſt 30 Fuß hoch, tempelartig 
aus feinſtem Sandſtein und zierlichſtem ſchmiedeeiſernen 
Gitterwerk erbaut. Das Grabmal iſt nur für zwei 
Perſonen beſtimmt; für den bereits Verſtorbenen und 


deſſen Gattin. Der Koſtenpreis des prachtvollen Baues 
beträgt ungefähr 30,000 Mark. e 


ann v, Elbinger Nachrichten. 
Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
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ie gung nur mäßig. Die Schönen Waldpartien in 
gewiß jugendlichen Schmucke waren in dieſem Jahre 
8 von jedem Einzelnen ſchon mehrfach aufgeſucht, 
ſpa Mancher genießt die Erquickung, die ein Wald⸗ 
energang bietet, lieber allein oder in Geſellſchaſt 
Ar gleichgeſtimmter Freunde. Freilich bot der 
Juceinsſpaziergang auch eine gewiß gern empfangene 
Feige: die Lieder der nimmer müden Sänger, die 
hie empfunden fröhlich und jubelnd in den Wald 
Kühn ſchallten. Als die Sonne fid) zum Untergang 
deutete, wurde noch der Thumberg erſtiegen, um hier 
Fuarteiten Rundblick zu genießen. Auch hier kürzten 
dam ddett⸗ und Chorgeſang die Zeit, bis dann gemein⸗ 
Wer Heimweg angetreten wurde. 

aa Warum auch in die Ferne ſchweifen, 
2 und Schöne uns doch jo nah. Ungeachtet der 
Sonnenzeinige Grade Hitze und des ganz bedeutenden 
Hänge, brandes, wurde von den zahlreichen Spazier⸗ 
brochen geſtern ſchon am frühen Nachmittage aufge⸗ 
Brod z, um nach der Wochen - Arbeit ums tägliche 
3 enge Zimmer zu verlaſſen und friſche Mai⸗ 


luft d da 
Große „genießen und von der Arbeit auszuruhen. 


nziehungskraft übt natürlich zunächſt immer | D 


unſer Vogelſang, wo der Nachtigallengeſang in dieſem 
Jahre uns beſonders erfreut und auch der Kuckuck 
uns ſeinen Gruß zuruft. Aus allen Schichten der 
Bevölkerung hatte ſich en dort ein ſtattliches 
Publikum eingefunden. Ein größerer Theil unſerer 
weniger Begüterten ſuchte das Pfarrhäuschen, 
beſonders aber den Thumberg auf, um au 
letzterem durch ein Tänzchen „Hitze mit Hitze“ 
zu vertreiben. In Dambitzen nun herrſchte 
ein ſehr reges und luſtiges Leben. Der Jünglings⸗ 
verein mit den Sonntagsſchulen war dort hin⸗ 
gezogen, um bei Concert und Spiel ein Sommerfeſt 
zu feiern. Hunderte von Kindern beiderlei Geſchlechts, 
zumeiſt den ärmeren Ständen angehörend, ſpielten in 
größeren und kleineren Gruppen, geleitet vom Vor⸗ 
ſtande und den Mitgliedern des Vereins, und amü⸗ 
ſirten ſich und ihre Angehörigen. Eine Muſikkapelle 
erhöhte durch ihre Vorträge Allen das Vergnügen. 
Gegen 9 Uhr zog man in geſchloſſenem Zuge mit 
Fahnen wieder heim. Auch Wein rundforſt, wo 

err Muſikdirector Pelz mit ſeiner Kapelle concertirte, 
hatte zahlreichen Beſuch. Herr Pelz hatte zur Abwechſelung 
ſtatt Streichmuſik geſtern ein recht gewähltes Programm 
für ein größeres Blasorcheſter (Harmoniemuſik) auf⸗ 
geſtellt, und Letztere erſcheint für einen größeren 
Garten, beſonders bei der ausgezeichneten Beſetzung, 


wie es geſtern der Fall war, viel geeigneter als P 


Streichmuſik. Die Leiſtungen auf dieſem Gebiet 
machten dem Dirigenten wie ſeiner Kapelle aber auch 
alle Ehre. Aus dem erſten Theil, welcher mit dem 
Lehnhardt'ſchen Marſch „Ordre de bataille“ eröffnet 
wurde, ſind beſonders die Jubel⸗Ouverture von Chr. 
Bach, Reiſebilder⸗Divertiſſement von Joh. Reſch und 
der friſche und flotte, aber auch abwechſelungs⸗ und 
8 Turniermarſch von E. Bach hervorzu⸗ 
eben. „Ariadne“, Ouverture militäre von H. Kling, 
mit welcher der zweite Theil begann, iſt eine recht 
anſprechende und gefällige, wie auch leicht verſtändliche 
Compoſition. Die Gavotte „Wonnetraum“ von Ferd. 
Sabathil, im dritten Theil, mußte in Folge ihres 
guten Eindrucks, den dieſelbe auf die Zuhörer machte, 
wiederholt werden; ebenſo auch die letzte Nummer 
mußte da capo geblaſen und noch einige Zugaben 
gemacht werden. 

* Ausflug.] Der hier ſeit Kurzem beſtehende 
Fachverein der Klempner und Berufsgenoſſen 
machte geſtern unter überaus reger Betheiligung einen 
Frühſpaziergang nach dem Seeteich, um von da über 
Pfarrwald und Thumberg nach Elbing zurückzukehren. 
Eine angenehme Abwechſelung bot noch ein kurzer 
Aufenthalt in Sansſouci, jedoch die frühe Mittags⸗ 
ſtunde fand wieder alle Theilnehmer des Ausfluges 
am häuslichen Heerd vereinigt, ſich des gelungenen 
Ausfluges von Herzen freuend. 


geſchützten Kajüten und am warmen Keſſel⸗ 


Durchgang en uf: Die Schute iſt los! Nachdem die 
Mühe wieder eingefangen, 


* (Molkerei = Project.] Wie uns mitgetheilt! * Hamburg, 18. Mal. Die Paſſagiere des 


wird, iſt das Speichergrundſtück Aeuß. Mühlendamm 
(neben Herrn Danielowsky) durch Kauf in den Beſitz 
des Herrn Gutsbeſitzers Schröter in Stühmswalde 
für den Preis von 15,000 M. übergegangen. Der⸗ 
ſelbe beabſichtigt auf dem Grundſtücke eine große 


Dampf- Molkerei zur Käſe⸗ und Butterbereitung ein⸗ 


zurichten, ſowie auch Elbing täglich mit Sahne, friſcher 
und abgerahmter Milch zu verſehen. Der Speicher 
ſoll nach dem Garten transportirt werden und als 
Schweineſtall dienen; mit den erzeugten Molken wird 
eine Schweinemäſtung wie in anderen Käſereien beab⸗ 
ſichtigt. An der Straße ſoll ein ſtattlicher Bau aus⸗ 
geführt werden, und das ganze Project ins Leben 
treten, ſobald die Bahn Elbing⸗Rückfort eröffnet 
wird. Die Milch zu dieſem Molkerei = Unternehmen 


IN von Stühmswalde und den angrenzenden Ort⸗ P 


chaften täglich mit der Bahn zweimal hier eintreffen. 

* (Gegen den flüchtigen Landesdireetor Dr. 
Wehr] it nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
ein Haftbefehl erlaſſen. 

* [Weber die Dichtigkeit der Bevölkerung 
Preußens in den einzelnen Provinzen! it folgende 
Statiſtik veröffentlicht worden: Es kommen Einwohner 
auf den Quadrat = Kilometer: in Oſtpreußen 53,0, in 
Weſtpreußen 55,2, Brandenburg 58,8, Pommern 50,0, 
oſen 59,2, Schleſien 102,3, Sachſen 96,2, Schleswig⸗ 
Holſtein 61,5, Hannover 56,5, Weſtfalen 109,1, Heſſen⸗ 
Naſſau 101,5, Rheinland 101,1, Hohenzollern (Land) 
58,3, Stadt 81,3. 

* Einjährigen⸗Zeugniſſe.] Der Reichskanzler 
macht bekannt, daß Geſuche um ausnahmsweiſe An⸗ 
erkennung der von ausländiſchen höheren Lehranſtalten 
ertheilten Reifezeugniſſe für die Univerſität als giltige 
Zeugniſſe für die Befähigung zum Einjährig⸗Freiwilli⸗ 

en⸗Dienſt an den Civil⸗Vorſitzenden der zuſtändigen 
rſatz⸗Commiſſion zu richten find. 

* Deutſcher Kriegerbund.! Der 17. Jahres⸗ 
bericht der Corporation „Deutſcher Kriegerbund“ liegt 
vor. Derſelbe umfaßt von den 9854 Vereinen mit 
811,600 Mitgliedern, auf welche die Geſammtſtärke 
der deutſcheu Kriegervereine taxirt wird, 3939 Vereine 
mit 349,761 Mitgliedern. Das Bundesvermögen be⸗ 
läuft ſich auf 441,059 M. An nern hat 
der Bund 32,495 M. gezahlt, ſein Waiſenhaus in 
Römhild verpflegt 56 Waiſen. 

Das Kammergericht] hat ſoeben folgenden 
bemerkenswerthen Entſcheid gefällt: Eine Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung, welche die Eltern unbedingt für die Schul⸗ 
verſäumniſſe der Kinder haftbar macht, entbehrt der 
rechtsverbindlichen Kraft. In Fällen, wo es den El⸗ 
tern trotz aller Anſtrengungen nicht gelingt, ihre Kinder 
zum regelmäßigen Schulbeſuch zu bewegen, giebt es 
kein anderes Mittel, als die Kinder durch die Polizei 
der Schule zuführen zu laſſen. 

* [Brand.] Sonnabend Abend 11 Uhr 56 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Langen Hinterſtraße 
gerufen, wo beim Bäckermeiſter Marſchall durch An⸗ 
heizen des Backofens der Flugruß im Steigerohr ſich 
entzündet hatte. Die Feuerwehr brannte es aus und 
übergab es wieder zur Benutzung, worauf ſie 12 Uhr 
21 Min. ins Depot zurückkehrte. N 

* [Unfall.] In der Nähe der leegen Brücke 
ſtürzte heute Vormittag beim Anfahren von Ziegeln 
ein Pferd eines Ziegeleibeſitzers der Umgegend vom 
Bollwerk aus in den Elbingfluß. Da daſſelbe des 
ſteilen Ufers wegen dort nicht wieder herausgebracht 
werden konnte, ſo mußte es nach der gegenüber⸗ 
liegenden Seite durch das Waſſer geſchwemmt werden. 

* (Ein zweiſpänniges Fuhrwerk ging geſtern 
Abend von der Schmiedeſtraße aus durch und konnte 
erſt auf dem Inn. Mühlendamm aufgehalten werden. 


ch Daſſelbe foll einige Zeit ohne Aufſicht ſtehen gelaſſen 


ein. — Der Eigenthümer deſſelben ſoll ein hieſiger 
Kaufmann ſein. 

* Verhaftung.) Der in der Neuſt. Stallſtraße 
wohnhafte Tiſchler Wilhelm Bl. wurde heute Vormit⸗ 
tag aus Anlaß einer Denunciation ſeiner Ehefrau auf 
Grund des § 113 und 176 ad. 3 des Reichs⸗Straf⸗ 
geſetzbuches verhaftet. 

Tumultuant.] In verfloſſener Nacht wurde 
von einem auswärtigen Menſchen in der Straße am 


ch Elbing ein ſo großer Skandal verurſacht, daß ſeine 


Arretirung erfolgen mußte. Auf dem Transport na 
dem Polizeigefängniß widerſetzte ſich der rohe Menf 
derartig, daß mehrere Perſonen zu ſeiner Fortſchaffung 
nothwendig waren. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 20. Mai. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird gegen den 
hieſigen 16 Jahre alten Arbeiter Otto Friedrich Petrat 
verhandelt, der geſtändig iſt, gegen § 176 Nr. 3 ſich 
vergangen zu haben. Auf 3 Monate Gefängniß wird 
als Strafe erkannt. — Der Sattler Conrad Miehlke 
aus Kunzendorf hatte in ſeiner freien Zeit eine Ma⸗ 
tratze gearbeitet. Da der freihändige Verkauf nicht ge⸗ 
lingen wollte, ſo veranſtaltete derſelbe am 10. Februar 
eine öffentliche Ausſpielung, ohne hierzu die erforder⸗ 


wurde die Heimreiſe fortgeſetzt und Abend +11 Uhr liche G 


langte man am Badehauſe wieder an 

Der Danziger Thierſchutz Verein) hat be 
ſchloſſen, an den Centralverein Weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe eine Anfrage gu richten, ob es ſich nicht em⸗ 
pfehlen würde, den Knechten das Reiten des Sattel⸗ 
pferdes vor einem beladenen Wagen zu verbieten. 
. [Reuter⸗Abend.] Der berühmte und größte, 
jetzt einzig lebende Reuter⸗Darſteller Herr Auguſt 


1 Junkermann, Königl. Württ. Hofſchauſpieler, iſt vor 


kurzem von ſeiner zweiten Amerika = Gaſtſpielreiſe, 
welche von großartigem Erfolg begleitet war, zurück⸗ 
gekehrt. „Einen neuen, ſehr vortheilhaften Antrag zu 
einer weiteren Gaſtſpielreiſe nach dem Weſten Amerikas 
hat Herr Junkermann für jetzt abgelehnt. Er beab- 
ſichtige vom 1. Oktober d. J. ab in den größeren 
Städten Mitteleuropas zu gaſtiren und wird bei 
dieſer Tournse vorausſichtlich auch in unſerer Stadt 
einen Reuter⸗Abend veranſtalten. 

Dem Landgerichts⸗Rath Bifchoff] in Elbing 
iſt, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt ertheilt. 

* Zur Generalverſammlung des oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Verbandes zur Verbreitung 
von Volksbildung,] die Sonnabend Abend im 
Bildungsvereinshauſe zu Danzig abgehalten wurde, 
waren von 15 Vereinen aus derſchiedenen Städten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens Deputirte erſchienen. Nach 
Erſtattung eines längeren Geſchäftsberichtes wurde 
die Frage einer zweckmäßigen Colportage geſunder 
Volksſchriften zur möglichſten Bekämpfung der auf 
bahn Art vertriebenen Senſationsliteratur beſprochen, 
odann durch Acclamation in den Verbandsausſchuß 
gewählt reſp. wiedergewählt die Herren H. Ahrens⸗ 
Danzig, Dr. Brunnemann⸗Elbing. Dr. Daſſe⸗Danzig, 
KabilinskisGraudenz, A. Klein⸗Danzig, Ph. Simſon⸗ 
Danzig, R. Stelter ⸗Königsberg und Dr. Werner⸗ 
Danzig und ſchließlich als Verbandsvorſteher A. Klein⸗ 
anzig. 


iche Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten eingeholt 
zu haben. Da der Angeklagte keinen Gewinn erzielt 
hatte, ſo erkannte der Gerichtshof auf 10 M. Geld 
event. 2 Tage Gefängniß. — Ebenfalls hatte der Amts⸗ 
diener Julius Meißner aus Kunzendorf am 18. Fe⸗ 
bruar eine Taſchenuhr öffentlich verlooſt, ohne die noth- 
wendige Genehmigung eingeholt zu haben. Auch gegen 
dieſen wird auf 10 M. Geld event. 2 Tage Gefängniß 
erkannt. — Da die öffentliche Verlooſung in Kunzen⸗ 
dorf ſo viele Liebhaber fand, ſo veranſtaltete der 74 
Jahre alte, bisher nicht beſtrafte Handelsmann und 
Krüppel Michael Neumann, der in ſehr großer Noth 
war, ebenfalls die Verlooſung einer Taſchenuhr. Da 
auch hierzu nicht die Genehmigung eingeholt worden 
war, ſo erkannte der Gerichtshof auf die niedrigſte 
Strafe von 3 M. Geld eventl. 1 Tag Gefängniß. — 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird gegen den 
Arbeiter Wilhelm Arndt aus Marienburg verhandelt, 
der angeklagt iſt, am 21. Oktober Se. Majeſtät den 
Kaiſer beleidigt zu haben. Der Angeklagte beſtreitet 
die That. Da nicht genügende Helaſtungszeugen 
vorhanden waren, ja wurde der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen. — Der Knecht Peter Maruhn aus 
Zeyersvorderkampe wird für überführt erachtet, 
am 2. April 1888 zu Lichtfelde einen Mitarbeiter 
mittelſt Meſſers vorſätzlich derartig am Arm verletzt 
zu haben, daß zwei Finger in Folge dieſes Stiches 
unbrauchbar geblieben ſind, ferner ſich eines Haus⸗ 
friedensbruchs ſchuldig gemacht zu haben. In un 
gung der ſchweren Folgen wurde Maruhn zu 1 Jahr 
1 Monat und 3 Tagen Gefängniß verurtheilt, auch 
ſofort verhaftet; 


Vermiſchtes. 

Marſeille, 18. Mai. Heute gegen Mittag fand 
eine heftige Exploſion an Bord des Dampfers „Eugene 
Péreire“ und zwar im Kohlenraume ſtatt, wo eine 
größere Anzahl von Arbeitern beſchäftigt war; vier 
von ihnen wurden ſchwer verletzt. 


Hamburger Dampfers „Rugia“ übergaben den Kapitän 
desſelben, Karlowa, in Anerkennung der mühevollen 
Arbeit des prompten Gehorſams und des Wetteifers 
der Mannſchaft bei Bewältigung des auf dem Schiffe 
ausgebrochenen Brandes 800 Mk. zur Vertheilung 
an die Mannſchaft und ſprachen gleichzeitig dem Kapitän 
und den Offizieren ihren Dank für die dabei an den 
Tag gelegte Aufopferung, Ruhe und Beſonnenheit aus. 

* Wien, 18. Mai. Bei dem geſtrigen Unwetter 
in der Nähe Wiens haben drei Menſchen das Leben 
eingebüßt. Mehrere Ortſchaften des Angelthales (ſüd⸗ 
wärts von Pilſen) haben in Folge Nachts niederge⸗ 
gpngener Wolkenbrüche ſtark gelitten. Die Harraciche 

retterſäge in Lub iſt mit vier Bewohnern fortge⸗ 
ſchwemmt worden; in den Ortſchaften e . und 

rikowitz ſind viele Häuſer niedergeriſſen, 9 Kinder 
ſind ums Leben gekommen. In der Gemeinde Ino 
find 7 Häuſer mit 28 bis 30 Perſonen zu Grunde 
gegangen. 

* Dresden, 18. Mai In dem durch den Blitz 
zerſtörten Pulvermagazin des Königsſteins 
befanden ſich 15,000 Bomben, 200,000 Infanteriepa⸗ 
tronen und 10,000 Kilogramm loſes Pulver. 

Berlin, 18. Mal. Der Scharfrichter Julius 
Krauts, zuletzt zu Spandan wohnhaft, wird ſich am 
17. Juni cr. wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolg vor dem Schwurgericht am Landgericht II. zu 
verantworteu haben. Als Offizial⸗Vertheidiger iſt Herr 
Dr. Sello beſtellt worden. Als Wahl- Vertheidiger 
5 der Beſchuldigte den Rechtsanwalt Dr. Ivers vom 

andgericht II. Berlin⸗Charlottenburg, beſtellt, außer⸗ 
dem iſt der Rechtsanwalt Herr Dr. Fritz Friedmann 
von der Ehefrau des Krauts mit der Wahrnehmung 
ihrer Rechte ꝛc. beauftragt worden. Der ſenſationelle 
Prozeß wider den Scharfrichter von Berlin findet im 
großen Schwurgerichtsſaal in Alt⸗Moabit ſtatt. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 18.5. 20.15. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. ſche f. v. 1871173 102,60 102,60 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,— 102,20 


33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 102,20 | 102,20 
Oeſterreichiſche Gold rente. 94,90 94,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 89,— | 89,20 
ha Da Banknoten 218,30 | 218,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,10 | 173,70 
Deutſche Reichsanleighe 1 108,20 | 108,10 
4 pCt. preußiſche Confoß . . . . | 107,— | 107,— 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 98,20 98,20 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 120,50 120,60 
Produkten⸗Börſe. 
Cours von 138.5. 20.5. 
Weizen Mai⸗Juni 185,— 184.— 
Sept.⸗Oct. 182,70 182,70 
Roggen verflauend. 
Mai⸗Juni 142.— 141,50 
Sept.⸗Oct. 144,70 144,20 
Petroleum looo 22,90] 23,20 
Rüböl Mai 54.20 54,20 
Sept. Oct. 53,80 53,80 
Spiritus 70er loco Mai⸗Juni 34,80 34,50 


eo 20. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excel. Faß. 

Tendenz: unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirtt 57,50 A Geld. 
Loco nicht contingentirtt 37,50 „ „ 
Mai contingentirt 57,25 „ 
Mai nicht contingentirt 8 5 


Danzig, den 18. Mai. 

Weizen: Feſter. 400 Tonnen. Für bunt und hen⸗ 
farbig inländiſch 170 4, hellbunt inländiſcher 180 
A, hochbunt und glaſig inländiſch — A Termine 
Juni⸗Juli 183 pfd. zum Tranſit 134,50 A, Sept.-Oftbr. 
126 pfd. zum Tranſit 135,004 

Roggen: Unveränd. Inländ. 145,00 , ruſſ. oder 
poln. zum Tranſit 91 4, pro Juni⸗Juli 120 pfd. zum 
Tranſit 92,50 &. 

: Gerſte: Loco große inländiſch 132 4, loco kleine 
nl. — A. 
er; Loco inl. 145 4, Erbſen: Loco inländiſch 


Spiritusmarkt. 
Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br. 


Danzig, 18. 


d., bez., pro Mai loco contingentirter 
— bez., 55— Gd., loco nicht contingentirter 35— Gd. 


Butter⸗ Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 18. Mai, 
Gertraudten⸗Straße 22. ; 
Das Geſchäft war in die er Woche äußerſt lebhaft; die 
Einlieferungen von Hofbutter waren nur klein; dagegen 
trat die Bedarfsfrage noch ſtärker auf. Die Läger ſind 
vollſtändig ausverkauft und konnten ſich Preiſe unver⸗ 
ändert feſt behaupten. Landbutter fehlt ganz. 
Amtliche Notirungen . 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Wochen ⸗Durchſchnitts ⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 


of⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. p. 50 Ko. 4105 110 
* e Ila. % “ „ 101-104 
Ula. 5 „ 96—100 
Abfallende 7 „ 93— — 
Landbutter: Preußiſche — „ 92 — 95 
10 Netzbrücher 5 „ 92 — 85 
= Pommerſche a „ 92— 95 
5 — = „ 92 — 95 
1 le Senn 5 „ — — 
5 Bayriſche Land⸗ 953 - 
* Schleſiſche " " 90— 93 
15 Galiziſche = „ 82— 85 
7 Margarine 45 — 70 
Tendenz: 


” ” 
Bei mäßigen Einlieferungen und guter Be⸗ 
5 f it Land⸗ 


darfsfrage behaupteten ſich Preiſe unverändert feſt. 
butter beſonders gefragt. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 
Elbing, 20. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 


29 —.— 

Sehr trocken — 
Beſtändig 6 —— 
Schön Wetter 3 —— 
Veränder lich 28 —— 
Regen und Wind 8 
E 6 
a — = 


Sturm 


Wind: NO. 17 Gr. Wärme. 


EEE DIET 


Kirchliche Anzeigen. 


St. Annen⸗Kirche. f 
Dienſtag, den 21. Mai 1889, Vorm. 
9 Uhr: Kirchenviſitation und Prüfung 
der Konfirmanden. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Blöcklein mit 
Herrn Emil Redottie⸗Bartenſtein. 
Geboren: Herrn F. H. Pätzold⸗Konitz 

1 S. — Herrn H. Kaatz⸗Bladiau 


1 S. 
Geſtorben: Beſitzer Auguſt Lau⸗Lenga. 0 


— Beſitzer Martin Blech⸗Tuſch, 84 J. 
— F. A. Schnibbe⸗Danzig, 51 J. 
— Frau Johanna Bodenſtein⸗Memel, 
48 J. 5 


Elin Standes⸗Amt. 
om 20. Mai. 
Geburten: Böttcher Carl Sonntag 
Zw., 1 S. lebend, 1 S. todtgeb. — 
Schiffer Johann Hubert 1 T. — Schuh⸗ 
macher Rudolf Hirſchfeld 1 S. — 
Fabrikarbeiter Sei Apfel 1 T. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Kater 1 T. — 
Dampfbootbeſitzer Moritz Matzmorr 1 S. 
Aufgebote: Arb. Gottfried Fiſcher⸗ 
Elb. mit Wilhelmine Klein⸗Mutterſegen. 
Sterbefälle: Wirthin Marie Eli⸗ 
ſabeth Siegmund 34 J. — Arbeiter 
Andreas Rohwetter T. 10 J. — Zimmer⸗ 
meiſter Rudolf Fechter S. 5½ J. — 
Arbeiter Johann Hopp 60 J. — Schuh⸗ 
macher Hermann Rogall S. 8 Tg. — 
Fleiſcher Carl Liedert T. 5 M. — Kan, 
mann Siegfried Ochs T. 16 J. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute Nachmittag 2½ Uhr 
ſtarb unſere älteſte Tochter 
Margarethe 
im vollendeten 16. Lebens⸗ 


jahre. 
Elbing, 19. Mai 1889. 
S. Ochs und Frau. 


Sonnabend, den 18. er., ent⸗ 
ſchlief unſer gute, liebe Willy 
im Alter von 5 Jahren nach 
kurzem, ſchwerem Leiden. 


Elbing, den 20. Mai 1889. 
Zimmermeiſter R. Fechter 
und Frau, 

Rosa, geb. Retzlaff. 


Bekanntmachung. 


Die bezüglich der noch nachträglich 
ermittelten land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Betriebe im hieſigen Stadtkreiſe 
aufgeſtellten Unternehmer- Verzeichniſſe 
ſind vorläufig feſtgeſtellt. Die qu. Ver⸗ 
zeichniſſe werden in der Zeit vom 
22. Mai er. bis zum 4. Juni er. 
inel. in unſerm Büreau Ia zur Einſicht 
der Betheiligten öffentlich ausliegen. 

Binnen einer weiteren riſt von 
vier Wochen können die Betriebsunter⸗ 
nehmer wegen der Aufnahme oder Nicht⸗ 
aufnahme ihrer Betriebe bei dem Sec⸗ 
tionsvorſtande — Stadtausſchuß — 
Einſpruch erheben. 

Gegen den auf den Einſpruch ſchrift⸗ 


lich zu ertheilenden Beſcheid ſteht dem 


Betriebsunternehmer binnen zwei Wochen 
nach der Zuſtellung die Beſchwerde an 
den Genoſſenſchaftsvorſtand — Pro⸗ 
vinzial-Ausſchuß — und gegen die 
re, des letzteren binnen gleicher 
Friſt die Berufung an das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt zu. 

Der auf den Einſpruch erfolgende 


Beſcheid iſt vorläufig vollſtreckbar. Sollte Der feinſte Tafel - Bitter 


die Grundſteuer, welche den Maßſtab 
für die Umlegung der Beiträge bilden 
wird, bei einzelnen Betrieben unrichtig 
eingetragen ſein, ſo iſt die Richtigſtellung 
beim Magiſtrat in Antrag zu bringen. 
Elbing, den 18. Mai 1889. 


Der Stadtausſchuß. 


gez. Elditt. 
Moſelwein, „ 
; und 80 Pf., 5 
Maitranf, 80 100 und 
12 0 


ohne Glas. 
Wiederverkäufer haben entſprechend 
billigere Preiſe. 


hustav Herrmann Pra, 


Fleiſcherſtraße 8. 


I. Weseler 


eld-Lotierie. 
Ä LOOSE nur 3 Mark 


Bürger» Nellouree, 


Bei günftiger Witterung 
Donnerſtag, den 23. Mai 1889 


Garten⸗Coneert. 
Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Elbing, 
Band IV Blatt 145 auf den Namen 
des Hotelbeſitzer Friedrich Ernst 
Julius Meister eingetragene, in 
Elbing, Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz be⸗ 
legene Hotel⸗Grundſtück Elbing III 
Nr. 98 f 

am 16. Juli 1889, 


Vorm. 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird ; 
am 19. Juli 1889, 


Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 14. Mai 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


Telegramm⸗Adreſſe: 
1 
Ziehung 14. Juni er. 


Marienburger 
Pferde⸗Looſe 


43 M., 11 Looſe30 M., Pto. u. Liſte 30 Pf. 
ne, 2 0 
erlin W. 
A. Fuhse Friedrichſtr. 79. 
In Elbing bei 
W. Grossmann, r.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


Zur Frühjahrapflanzung 
Bu EN Baumſchule, 


edle Obſtbäume von 75 Pf. ab, 
in allerbeſter Sorte für rauhes Klima, 
Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee, Trauer⸗ 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 


niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 


niß franco zu Dienſten. 


Direct aus erſter Hand! 


Uttberbeſten! 


liefert ſo billig und gut die 
Betteufabrik 
A. Hedtler, 
Frankfurt a. M. 


5 Em 15 5 8 
f Deibefl, 0 Ctm. breit, 170 
5 


Pfund Federn gefüllt, M. 6 
bis 36 M. REEL 1 

2 mit 2½ Pfund Federn! 
Kiſſen, gefüllt, M. 2—15 M. 
5 f h 1 120 Ctm. breit, 

An erde y 200 Ctm. lang. 
mit 10 Pfd. Federn gefüllt, 
0 von M. 8 bis 50 M. 8 
Bei großer Abnahme Rabatt. 


iſt „Pepsin“. 


Atelier für küunſtl. 
Zähne ze. 


Speclalität: Plombiren u. 


Patentfedergebiſſe. 
D. R.-P. 43070 für hier und Umgegend 
nur bei mir. 

Sprechſtunden: 9—6. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20021. 


Die Gewinn⸗Liſte der Königs⸗ 
berger Pferde⸗Lotterie liegt in 
der Expedition dieſer Zeitung 
zur gefl. Einſicht aus. 


Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie. 
Ziehung am A. Juni d. J. 


Kirchbau- 
Haupt- 
treffer 


A Marienburger 


und 30 Pfg. für Ha 
u. Gewiunliſte verſendet 


Looſe ſind in Elbing zu haben bei: G. Grossmann, Inhaber der J. Welte 


Leite landwirthschaftliche 


und 


gewerbliche Ausstellung 


Am 2. und 3. Auguſt d. J. 


findet auf dem Viehhofe und den dazu noch herzuſtellenden Lokalitäten eine 
landwirthſchaftliche und gewerbliche Ausſtellung, verbunden mit einer 
ſeitens des Herrn Oberpräſidenten von Weſtpreußen genehmigten 


Ausſtellungs⸗ Lotterie 


Die unterzeichnete geſchäftsführende Commiſſion beehrt ſich, dieſes den 
Fachgenoſſen und Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt zu geben, daß zu 
Prämiirungszwecken verfügbar ſind: s 

2000 Mark, zwei ſilberne, vier broncene Staats⸗ 
medaillen, ſechs broncene Hauptvereins⸗Medaillen, zwanzig 
Hauptvereins⸗Diplome, vierzig Ehrenanerkennungen. 

Die Frachtfreiheit für den Rücktransport der ausgeſtellten Thiere reſp. 
Gegenſtände iſt zuſtändigen Orts beantragt. 

„Die Anmeldungen des Rindviehs, der Pferde, Schafe, Schweine, des 
Geflügels, der landwirthſchaftlichen und Meierei⸗Producte können außer bei dem 
Vorſitzenden, Herrn Schwaan-Wittenfelde, auch bei den übrigen Unter⸗ 


zeichneten a 
bis zum f. Juli d. J. 


gemacht werden. 
7 el zahlen für jedes Rind reſp. Stute (Saug⸗ 
N Dereinsmitglieder füllen frei) ein Standgeld von 50 Pf, 
für jeden Hengſt 3 M., für jedes Schwein und Schaf 20 Pf., für ein Volk 
Hühner 1 Mk., für Producte 3 Mk. f 
zahlen pro Stute und Rind 4 Mk., 


Nichtvereinsmitglieder fie der dealt s Wok. ee 
an Gegenſtände den doppelten Betrag der Sätze der Mitglieder der 

ereine. 

Für landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, ſowie für Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände jener gewerblichen oder kaufmänniſchen Branche werden pro Mtr. 
Fläche im bedeckten Raume 50 Pf., im unbedeckten 10 Pf. erhoben. 

Jeder Ausſteller und Beſucher der Ausſtellung hat ein Entrée von 
50 Pf. an der Kaſſe zu zahlen und wird erſucht, das Billet ſichtbar zu tragen. 

Die Wärter der Thiere ſind vom Eintrittsgelde befreit und erhalten 
behufs ihrer Berechtigung an der Kaſſe ein Erkennungszeichen. 


Elbing, im Mai 1889. 


Die geſchüftsführende Commiſſion. 


Krause -Thiensdorf. May-Güldenfelde. 
Penner -Oberkerbswalde. 5 
fRogalski-Ellerwald. Schwaan - Wittenfelde. Sohst-Rehberg. 
Vogdt-Neu⸗Eichfelde. 


Schwere 5 zu halben Preiſen. > 
Seidene Spitzen J. un Fiſcherſtr. 41. Gardinen 


2 2 
Grosse Berliner Schneider Akademie 
Berlin, Rothes Schloß 1, 
umfaßt das frühere Lehrperſonal des verſtorbenen Director Kuhn und garantirt 
einzig und allein durch ihre weltberühmte Unterrichtsmethode gründ⸗ 
lichſte Ausbildung in der Herren, Damen⸗ und Wäſche⸗ Schneiderei. 
Kurſe beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Proſpect gratis. Man achte 
genau auf obige Firma und Adreſſe. Die Direction. 


ſtatt. 


gediegen 
u. billig. 


Unter Allerhöchſtem Protectorat Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Geſammtgewinne 


375,000 Mk.) 


1 à 90,000 Mark. 


+ 

Geld⸗Jolter 1 60 
a if 1&15000 „ 
° 2 à 6,000 „ 

; : i 5 à 3,000 
iehung unwiderruflich 5., 6. u. 7. Juni. 9 1 
Okiginal Sub ea 3 ½ M., / Autheile 1,75 M. 50 3 Sir " 
(Porto und Liſte 30 Pf.) 100 4 300 
(11 Looſe 35 M., 11 Halbe 17½ M.) 200 à 150 
empfiehlt und verſendet 1000 4 60 
1000 & 3 * 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


1000 à 15 „ 


— . —— 

. 2 I 2 iſt nicht der Reichthum 
Das größte Glück auf Erden n dh ad Gehen 
dern die Geſundheit. Viele Kranken erkennen ihre wahren Leiden nicht und laſſen ſich als 
Magenkranke, Blutarme, Bleich⸗ und Schwindſüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den 
meiſten Kranken die ſich zeigenden Symptome genauer, jo wird man finden, daß Wurmkrank⸗ 
heit die Hauptrolle ſpielt; 'O manche Medizin wird gegen obenſtehende Leiden eingenommen, 
wäre aber beſſer erſetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialiſten Theodor Konetzky 
in Stein bei Säckingen. Die ſicherſten Symptome eines an Bandwurm, Spul⸗ oder 
Magenwürmern Leidenden ſind: Abgang nudel⸗ oder kürbisähnlicher Glieder und ſonſtiger 
Würmer, ſowie Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blane Ringe um die Augen, Abmagerung 
und Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit 
Heißhunger, Uebelkeit, Aufſtoßen eines Knäuls bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des 
Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfter Kopf⸗ 
ſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Be⸗ 
wegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruations⸗ 
ſtörungen. — Zahlreiche Atteſte aus allen Kantonen beweiſen die Verzüglichkeit der Methode. 
— Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsſtörung. Bei Beſtellung iſt Alter 
und Geſchlecht des Patienten anzugeben. Die meiſten Kranken, welche ſolche Mixtur 
verſuchsweiſe nahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damit die dem — 
ſehr dienliche Entfernung aller Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur i 


unter Garantie der Geſundheit vollſtändig unſchädlich. N . 
Leichter Erwerb, 3000 bis 3500 Mark jährlich! 


Jedermann kann durch Benützung feiner freien Zeit ſich dieſen Nebenverdien | 
9 enwerben. Aufr. sub Z. 5838 an Rudolf Mosse, Frankfurt a.? 


ſchen Eigarren⸗Commandite. 


Keime Ziehungsverlegung. 


40,000 Mark, 10,000 Mork, 5000 Mark u. [. w. 
E. A. Schrader, Hannover, 9.28%" [Meiner Srefer 30 Mr, 


Die Gewinnliſte der Königs⸗ 


berger Pferde⸗Lotterie iſt in der Markt⸗ 


halle einzuſehen. 


Ein wahrer Schatz 


| gen iſt das berühmte 5 
Dr.hetan "Se)bstdewahrnng 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jũhrlich Tau⸗ 
ern 8 


ende vom ſi u 
' 1 das Verlags⸗ 


2 dur 

gazin in zig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Pe für Studium d. 
ianinos Unterricht bes. 


geeignet, kreuzsait. Eisenbau 


höchste Tonfülle, Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, ino. 
Fabrik. * 5 


Suche von ſofort einen 


Lehrling 
für die Bäckerei. 


A. Vorreau, 
Danzigerſtraße Nr. 5/6. 


Eine größere Anzahl tüchtiger 


Arbeiter, Schloſſer 


und Zeugſchmiede 
als Blecharbeiter, Vlechſpanner, 
Stoßer, Bohrer, Hobler, Eiſen⸗ 
dreher, an Leitſpindeldrehbänken ſicher 
arbeitend, werden zur ſofortigen Beſchäf⸗ 


tigung geſucht. 
Spandau, den 14. Mai 1889. 


Königliche Direction 
der Artillerie⸗Werkſtatt. 


Ein Kutſcher, 


der gute Zeugniſſe nachzuweiſen hat, 
findet Anſtellung in Gr. übern. 


Ein ordentliches a 


Laufmädchen 


kann ſich melden in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Hausknecht 


kann ſogleich eintreten. 
C. Voss, Alter Markt. 


7 Stück fette Ogſen, 


dreijährig, ſtehen zum Verkauf bei 
Carl Josewsky, 
Saalfeld. 


Ca. 5 Mtr. Cementrinne, 


gr. Fundamentſteine und ein 


Rollwagen zu verkaufen. 
C. Voss, Alter Markt. 


Alter Markt 63 


leine Wohnung, 1 Treppe hoch, von 


drei Wohnräumen, Küche, Keller, Boden⸗ 


raum, zu vermiethen und am 1. October 
zu beziehen. 


Trockener großer Keller 


zu vermiethen 


Alter Markt 63, parterre. 
9 Ich warne hiermit Je⸗ 
dermann, meiner ee 


kranken Tochter Auguste Thuer. 
nagel auf meinen Namen irgend 
etwas zu borgen, da ich für nichts 
aufkomme, auch iſt mein Sohn 
jetzt der Verwalter meines Ge⸗ 
chäfts. Charlotte Glave. 


1 : 
FINE 


EEE 


Nach Steitin 

expedire D. „Ceres“ Mittwoch, 
den 22. er., früh, via Königsberg. 
Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei 


F. Schichau. 


